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Unsere heutige Rümmer umfaßt |
^ 2 Blätter mit zufammen 8 Beiten.

Des Charfreitags wegen erscheint unsere
nächste Rümmer am Samstag .

Der Roman befindet fich im zweiten Blatt .

Oer fall Koch und anderes .
' Karlsruhe , 20. April.

Der „ Fall Koch " hat ein grelles Schlaglicht auf
die politischen Zustände im „ liberalen Musterlande"
Baden geworfen. Zwar hat die nativnalliberale
Presse einen jämmerlich schwachen Versuch gemacht,

^ f>as Vorgehen des Ministers v . Dusch zu kritisieren .
* Allein die Regierung hat auf diese Kritik nicht

reagiert . Sie wird sich voraussichtlich in ihren
Benuihungen, die „Staatsautorität " vor Erschütte¬
rungen durch . großh. badische Beamte zu bewahren,
durch die Kritik ihres Vorgehens im „ Fall Koch
nicht beeinflussen lassen . Ist doch dieser „ Fall
Koch " nicht der einzige seiner Art, der sich in Baden
in den letzten Jahren ereignet hat . Wir erinnern
nur an die gegen den Professor Dr . Heimburger
s . Zt . eingeleitete Disziplinaruutecsuchung wegen
eines sozialdemokratischen Flugblattes ,
von dem Heimburger wohl auch nicht früher Kennt¬
nis bekonunen hatte, als der Herr Minister selbst.
Noch schlimmer war der „ Fall Neubronn " .
Der o b e r st e Richter des Landes wurde in seiner
Eigenschaft als Mitglied der l . Kammer direkt
g e m a tz r e g e l t , weil er der Regierung in dieser
Eigenschaft Opposition gemacht hat . Damals hatte
die nattonalliberale Presse ebenso wie die nattonal -
liberale Landtagsfraktion an dem Vorgehen der
Regierung nicht nur nichts auszusetzcn , beide
unterstützten die Regierung sogar noch gegen die
Kritik , die von sozialdemokratischer und linksliberaler
Seite an der Regierung geübt wurde.

Die Herren v . Dusch und Schenkel können
sich alsoZetzt gegenüber der nattonalliberalcn Kritik
im „ Fall Koch " mst Fug darauf berufen, daß die
Nattonalliberalen früher die Haltung der Re¬
gierung gebilligt haben. Was gegenüber den:
Präsidenten des höchsten Gerichtshofesrecht
war, kann gegenüber einem juNgliberuien Aiias-
richter nicht unrecht sein .

Die nationalliberale Presse ist sich der
S ch w ä ch e ihrer Positton, die sie jetzt der Regienmg
gegenüber einnimmt, auch wohl bewußt . Sie
läßt den „ Fall Koch " auf sich beruhen .

Ganz anders geht das nattonalliberale
„ Heidelb . Tagblatt " ins Zeug. Es erinnert mit
Recht daran , daß die -. Stellung der Regierung in
ihren Konsequenzen zu ganz absonderlichen
Zuständen führen müßte, die jedenfalls nicht in
den Rahnien eines liberalen Verfassungsstaates
passen würden . Wenn man schon auf die „ Staats -
autoritüt " ein so großes Gewicht legt, so hätte
man das „System Schäfer" in Mannheim , das
seit Jahr und Tag die dorttge Bevölkerung be¬
unruhigte und mit Recht nnßstiminte, beseitigen
müssen . Die Regierung dachte aber daran gar nicht,
denn nach ihrer Ansicht wird die „Staatsautorität "
erst dann gefährdet, wenn die Maßnahmen irgend
eines Regierungsorganes , und seien eS auch nur
die eines simplen Polizeidirektors, einer Krittk
unterzogen werden. Diese vorinärzliche „Re¬
gierungsweisheit " ist heute noch in Baden maß¬
gebend für den Schutz der „Staatsautorität " . Der

, Beamte des Staates genießtnicht die v e r f a s s u n g s -
mäßig garantierte Freiheit der politischen
Neberzeugung . Seine Gesinnung muß , soweit
er sie öffentlich betätigt , eine „staatserhaltende "
sein . Ein sozialdemokratischer Amtsrichter,
Professor x . würde die „ Staatsautorität " aufs be-

. deutlichste gefährden. Ter Beamte wird gezwungen ,
$ Eid abzulegen , der ihn an der freien Be -

seiner politischen Neberzeugung behindert.
Durch diesen Zwang glaubt mau auch die
„ Staatsautorität " aur chestcii aufrecht erhalten zu
können . Der Geist Metternichs spuckt heute noch
in den Köpfen unserer Regieriuigsmänuer , sogar in
den Köpfen solcher, die von sich behaupten, sich in
Bezug auf liberale Gesinnuug von niemand über-
tteisen zu lassen . Der Beamte muß vor allem
m anarchisch gesinnt sein, d . h . er m u ß wenig¬
stens so tun ,

-als wäre er mouarchisch gesinnt . So¬
weit eine .Kontrolle iit dieser Beziehung möglich ist,
lvird sie auch ausgeübt . Ein Wunder daher, tvenn
das Streber - und Byzantinertnm heute
üppiger den je ins Kraut schießt . Zwar lehrt die
Geschichte auf jedem Blatt , daß diese Zwangs -

Hj maßregeln zur Erhaltung einer „guten staats -
W erhaltenden Gesinnung" und zur Befestigung der
.j Stisten der bestehenden Staats - und Gesellschafts -
tl , ordnuug ab ' olut nichts taugen , daß sie das Ilm-

„ nmstürzlerischer " Ideen auch in den
^ ^ Kreistim der Beamten eher fördern als heuunen.

Tut aber nichts , die „ Staatsautorität " muß ge -
schützt werden und wenn'S auch nur dem Scheine
nach geschieht, denn dieses „ himmlische " Gespenst
der „ Staatsautorität " steht über der Verfassung .

Diese ebenso törichte als illiberale Auflassung
war und ist auch bei deil N a t i o u a l l i b e r a -
l e n maßgebend . Wo sie herrschen, da sind sie die
brutalsten Unterdrücker der politischen
Freiheit . Nur dort, wo ihnen der Ast abgesägt
wurde, ans dem sie zu sitzen gewöhnt ivaren, heucheln
sie zeitweise freiheitlichere Ansichten. So auch jetzt
in Bade n . >vo der Nationalliberalisimis seine bis¬
herige Machtstellung eingebüßt hat . Aber nur ganz
ngive Politiker können auf den Zauber von der
Wiedergeburt des Liberalismus hereinfalleu. Der
Liberalismus kann nicht wiedergcboren werden,
so lange der N a t i o n a l l i b e r a l i * m n s noch
irgend Ivelche Rolle in uuserem politischen Leben

spielt . Die Handvoll Jungliberale , die von dem
reakttonären Bazillus des Nattonalliberalismus
noch nicht verseucht sind, bedeuten polittsch soviel
wie nichts . DäS Gros der „ Jungen " ist nicht
viel besser wie die „Alten" .

Ein Blick auf die Zusammensetzungder nattonal¬
liberalen Partei — man denke doch nur an die
nationalliberalen Vertreter im preußischen Abgeord¬
netenhaus , die soeben an der Verhunzung der Berg-
gesctzesnovelle mitgeholfen haben — muß jeden
Politiker belehren, daß alle Versuche, diesen politi¬
schen Kadaver zu einem lebensfähigen politischen
Organismus zu machen , vergeblich sind . Die
einflußreichsten Führer der nattonalliberalen Partei
sind zugleich die schlimm st enReaktionäre .
Der Hinweis, daß bei uns in Süddeutschland die
Nattonalliberalen besser wären , ist absolut nicht
stichhaltig . Wären sie anders geartet, so müßte
schon die polittsche Scham sie abhalten , mst den
norddeutschen nattonalliberalen Reaktionären an
einemTische Platz zu nehmen. Aberu n s er e Nattonal¬
liberalen sind in Wirklichkeit gar nicht besser als ihre
norddeutschen Parteigenossen . War es nicht der Na-
ttonalliberalisnms , der in Baden die politische
Freiheit jahrzehntelang auf 's brutalste unterdrückt hat,
der jahrzehntelang sich der Einführung des direkten
Wahlrechts widersetzte ? Und hat der Nattonal¬
liberalismus in B a y e r n nicht ganz dieselbe trau¬
rige Rolle gespielt ? Immer nur der Not ge¬
horchend , niemals dem eigenen Triebe folgend , hat
der Nationalliberalismus sich bequemt , den polittsch
fortschrittlichen Forderungen des Volkes zuzu
stimmen.

lind welche politisch fortschrittlichen Forderungen
hat der badische Liberalismus jetzt, nachdem das
verstümmelte dirette Wahlrecht zum Landtag
eingeführt ist, auf seinein Programm ? Keine
einzige !

Es ist auch ganz undenkbar, daß der „ liberale
Block " auf eine programmatische Grundlage gestellt
werden könnte . Die Nattonalliberalen werden ein
wirklich liberales Programm niemals akzeptieren .
Dein stehen die wirtschaftlichen Interessen,
die K l a s s e n t n t e r e s s e n der Besitzenden im
Wege .

Das- Schicksal, welches dem Nattonalliberalis -
Mlis jetzt allLuibalbori - i»rnbt
dient. Wer nicht seine Hoffnungen auf Augenblicks¬
erfolge baut , sondern die Zukunft im Äuge hat ,
der kann und darf sich durch die Irrlichter des
„liberaleil Blocks" nicht beciufluflen lassen . Je
eher dieses elende , korrumpierte, nattonalliberale
Parteigebilde vollends vernichtet ivird, um so besser
für den politischen , sozialen und kulturellen Fort¬
schritt.

Die klerikale Reaklion ist geiviß ein gefährlicher
Feind und sie irgendwie zu unterstützen oder zu
fördern, liegt am allerletzte !: in: Interesse der
Sozialdemokratie. Aber es wäre ebenso töricht als
politisch unklug, dieser klerikalen Reaktton dadurch
Vorbeugen zu wollen, daß man dem National -
liberalismus wieder aus die Beine hilft. Eine
klerikale Herrschaft erträgt das dcut' che Volk nicht,
sofern sie überhaupt vorübergehend möglich wäre.
Es ist viel leichter , die offene, unverhüllte , rücksichts¬
lose Reakttonzu überwinden , als sich mit maskierten
und vermummten Mainelucken , die doch bei jeder
Gelegenheit zur Reaktion abschwenken, herumbalgen
zu inüssen . Daß Deutschland heute noch von der
Reaktion beherrscht wird , einer der politisch rück¬
ständigsten Kulturstaaten der Welt ist, haben wir
hauptsächlich dein degeneriertenLiberalis -
mus zu verdanken.

Der Nationalliberalismus ist auch heute noch
die Verkörpenmg dieser politischen Degeneration
und er bleibt es, so lange er existiert .

Politische ( lebersicht .
® 937 Tote !

Neunhuudertsiebenunddreißlg Tote ! Wären sie
bei einem Theaterbrande verunglückt , so würde die
ganze Welt voll Aufregung nach den Schuldigen
eines solchen Menschenopfers suchen. Wären sie
— etwa drüben in Rußland — im Kaurpfe uin
die Freiheit in der Straßcnschlacht gefallen, die
gutgesinnte .Presse würde Entrüstung speien ivider
die „Hetzer", die solche Massen iu den Tod getrieben
hätten.

Neunhundertsiebeiiunddreißig Tote , das ist der
ziffernmäßige Ausdruck der Verluste an Menschen¬
leben, die das deutsche Reich bisher in seinein
K amp fe um Sü d westa friku erlitten
har ! Rechnet man die 439 Verwundeten hinzu,
deren Los teilweise noch nicht entschieden ist , so
kann man heute schon mit trauriger statistischer
Gewißheit von einem Menschentausend reden,
das dahiugeopfert tvorden ist, um dem Reiche den
Besitz eines wüsten Landes zu retten . So billig
sind in der Politik der herrschenden Klassen die
Menschenleben I

Der vernünftig Denkende, der nicht jeden Wahn¬
sinn und jede Verrücktheit einer bestehenden Ge»
sellschaftsordnuug gedankenlos über sich ergehen
läßt , verniag sich der Frage nicht zu enthalten,
w o f ü r diese neuuhundertsiebenunddreißig Menschen
eigentlich in den Tod gegangen seien I Für den
Kaiser ? Für das Vaterland ? Für die Ehre ?
Das alles sind nichts weiter als hohle Worte.
Weder der Kaiser, noch die Ehre der Natton , noch
das Vaterland hat in diesem blutig -opferreichen
Handel auch nur das Mindeste gewonnen. Hat je
ein Mensch daran gczweifelt , daß die deutsche Mi¬
litärmacht schließlich doch imstande sein müsse, mit
ein paar volkarrnen, schlechibewaffneten und schlecht-
disziplinierten Negersiämmeu aufzuräumen ? Wenn
hier übrigens die „ Ehre" des Vaterlandes —
wohlgemcrkt die niilitürische Ehre , die doch nur

einen Teil von ihr ausmacht überhaupt in
Frage kam , dann konnte es doch nur darauf an
kommen , eine verhältnismäßig geringe Aufgabe
auch mit m ö g l i ch st g e r i n g e n Opfern zu
lösen . Die Kriegskunst besteht doch schließlich nicht
aus einem tollen Drausgehenlassen von Menschen¬
leben , sondern in der möglichsten Schonung der
eigenen Kräfte. Darum gibt es keinen Menschen
auf der Welt, der ein vernünftiges Recht hätte,
stolz darüber zu sein, daß diese Hunderte „für die
Ehre" gefallen sind.

Was aber die materiellen Jntereffen be-
ttifft, die Derttschland in Südwestaftika zu ver¬
treten hat, so darf ein Vergleich des überhaupt
Geivinnbaren mit dein sicher Verlorenen überhaupt
nicht gewagt werden, sofern man den südwest¬
afrikanischen Krieg noch für etwas anderes be¬
ttachten wollte, als für die reine Tollhäuslerei .
Das Reich hat, noch ehe dieser unglückselige Krieg
ausbrach, Hunderte von Millionen stir diese kost¬
bare Kolonie geopfert, ohne daß irgend ein un¬
abhängiger Kolonialpolitiker die Rentabilität solcher
Ausgaben jemals behauptet hätte . Und erst neu¬
lich ist uns von berufener Seite erzählt worden,
lvelche Opfer erforderlich sein werden, um das
Land nach dem — vorläufig gar nicht absehbaren
— Ende des Feldzuges wieder in jenen wenig
ttostteichen Zustand zu versetzen, in dem eS sich vor
Ausbruch der Unruhen befand !

Wenn die kall berechnende Geschäftspolitik eines
Klasseustaates das Blut von Tausenden vergießt,
um den Reichtum herrschender Klassen zu mehren,
so ist das wohl eine grauenvolle Abscheulichkeit —
aber es stellt dennoch eine höhere Ordnung
der Politik dar gegenüber der deutschen Kolonial-
polittk , die die Gewissenlosigkeit eines reinen
Kapitalistenstaates mit einen: völligen Mangel vor :
Geschäftssinn , wie er nur absolutistischen Staaten
z« eigen ist , verbindet. Es sind ueunhundert -
sisbennuddreißigMenschen gefallen ; die bürgerliche
Pkesse leiert ein paar gedankenlosePhrasen darüber
und schließlich weiß kein Mensch, wozu eigentlich
und warum sie starben.

^ • Hus Baden .
MfSfoS.

nlS Borstand der LandeZgewerbehalle Oberamtmann
Dr . C r o n in Dillingen auscrsehen, dem zugleich auch
da » gewerbliche Fortbildmigöschulwesenmiterstellt werden
soll. Im Ministerium des Innern ivird eine zweite
Direttorktelle ge chaffen, in Iretche der R . spizient für Ge-
werbe und Handel, Geheimrat Braun , aufrückt . Zu
einer durchgreifenden Ncuorganisatton unserer Landes-
gewerbehalle konnte sich demnack die Großh . Regierung
noch nicht entschließen . Und doch wäre cs an der Zeit,
daß man endlich an die Errichtung einer Zentralstelle für
Handel und Gewerbe mit einem Nationalökonomen an
der Spitze und an die Erbauung einer neuen Landes-
gewerbehalle nach württembergischem Muster herantritt .

* Die Nachwahl im 5£. badischen Reichs¬
tagswahlkreis macht deu Nationalliberalen gloße
Sorgen , wohingegen sich das Zentrum ordentlich
freut, denn es rechnet dieSuial damit , diesen Kreis
endlich zu erobern. In der „ Nutioualzeituug "
wird Professor Boehtlingk und sein Anhang
jetzt schor : für die eventuelle Niederlage der National -
liberalen verantwortlich geumcht . Gleichzeitig ivird
der nattonalliberalen Parteileittuig nahegelegt, vor¬
sichtig iu der Auswahl deS Kandidaten zu seit : und
nur einet : „kath olischeu Kaudidaten von Fallers
lokalem Einfluß" aufzustelleii . Welch ein Armuts¬
zeugnis für eine Partei , die iu Badei : vor >:och
nicht langer Zeit noch allmächtig war . Jetzt inüssen
die Nattonalliberalen schon zu „ dem Zentrum nahe¬
stehenden " Kandidaten greifen, u:r: noch halbwegs
aus Erfolg rechnen zu können . Die „Prinzipien "
der nattonalliberalen Parte : ziehen längst nicht
mehr, damit lockt man keinen Hund hinter dem
Ofen hervor, geschweige daß mau damit Wähler-
truppeu mobilisieren kaiu :. Auf die Person
müssen sie ihre einzige Hoflnrutg bauen . Es ist
mehr als fraglich , ja sogar unwahrscheinlich , daß
die Nationalliberalen in: 2. Wahltteis einen .Kan¬
didaten „ von dem lokalei : Einfluß Fallers " auf-
treiben werden. Dahii :gegei : hat das Zentrum
bebeuteild vorgearbeitet. Die Schuld ' für den be¬
schämenden Niedergang des Natioualliberalismus
auf Boehtlingk und Konsortei : abzuwälzeu, ist cii:
veruilglücktes Manöver . Der Nattonaltiberalisiuus
hatte schon vor den : Ai :streteir Boehtlingks deu
Krebst verloren. Schließlich ist Boehtlingk doch iurr
der ehrliche und k o u s e g u e n t e Nativnal -
liberale. Er sagt das offen, toas die andern sich
nur ill die Ohren tuscheln .

* Der bisherige Abgeordnete Kirsner , Ver¬
treter des Wahlkreises Donaueschingcn, will auf
eine Wiedcraufstellung verzichten . Die National -
liberalen werden ob dieser Botschaft erleichtert auf-
atmen. Als uationalliberaler Kandidat für den
Bezirk DonaueschingeuVillingen soll Landwirtschafts,
inspektor H a g m a n n in Billingei : ausersehcn
sei«: ._

Deutfehes Reich .
* Eine Kaiserspende. Wilhelm If . hat der

reichen Hamburg -Amerika -Linie für Wohltätigkeits¬
zwecke 15 000 Mk . gespendet . Wenn ed auch sonst
eine Ehre sein mag , von einem Kaiser was ge¬
schenkt zu kriegen , so sollte diese Kaiserspeude doch
eigentlich auf Herrn Ballin recht beschämend wirken .
Die Hamburg -Amerika Linie verdient bei der Mono- ,
Polausbeutung , die sie mit Hilfe preußischer Potizei-
reglemeuts an arn :en Auswanderern betreibt , wahr¬
lich Geld genug, um Wohltätigkeitszweckei : aus
eigener Kraft in reichen: Maße genügen zu können .
Wenn trotzdeu : die Uutersuchuugslokale, ii: die die
Auswanderer gepreßt werde» , jeder Beschreibung
jpvttell , so kam : einem solchen Zustande durch

Privatwohltättgkeit kaum abgeholfen werden . —
Ueberhaupt dürfte die Hamburg-Amerika-Linie die
Spende des Kaisers eher als Auszeichnung, denn
als Beschämung auffaffen . Die Antisemiten
werden über „Ballinkurs " wieder viel zu klagen
haben.

* Abraham ! Um den Berliner „Kinderhilfs¬
tag " wird es immer einsamer . Daß die sozial -
demokrattschen Frauen Berlins in einer Versamm¬
lung diese neue Art des fashionablen Wohltätig-
kcitssportS verworfen haben, ttägt keine Schuld an
dem Mßlingen , denn auf ihre Hilfe hatte man
schwerlich gerechnet. Was aber dem Faß den
Boden ausschlug , das war die von einem anti -
semttifchen Blatte festgestellte Tatsache, daß einer
der Herren, die an der Spitze des Unternehmen»
stehen, den vielsagenden Namen Abraham ttägt .
Mit Herrn Abraham will die gute Gesellschaft nicht-
gemein haben. So hat sich auch jetzt der „Evan¬
gelische Verband für Fürsorgeerziehung und Kinder¬
schuh " zurückgezogen. Alles flieht aus Abraham -
Schoß.

* Dank aus Kolouialkreisen. Die von Dr.
E. Th . Förster ui:d Pastor Gustav Müller heraus¬
gegebene Zeitschrift „Die deutschen Kolonien"
äußert sich u . a . über die letzten Kolonialdebatteu
im Reichstage :

„ Die Sozialdemokratie nimmt al » einzige
der Parteien , die noch grundsätzlich gegen jede Kolo¬
malpolitik sind, eine eigenarttge Stellung ein. Sie hat
fich aut alle Fälle durch ihr wohlwollendes Bestreben.
Mißstände beseitigen zu helfen, unseren aufrichtigen
Dank verdient, den wir hiermit ununiwunden au»-
sprechen . Das wird ztvar den Jesuiten - und Sozia¬
listenfressern ein Greuel sein , ihnen diene zur Antwort ,
daß wir Kolonialpolittker find und jedem Gerechtig¬
keit widerfahren laffe » , der uns hilft , den Teufel
aus den Kolonien zu treiben, um uns kurz und ver¬
ständlich auszudrücken . "

Wir dürfen diese Anerkennung uin so getroster
registtieren, als sie von einer Seite kommt, die
zwar in prinzipieller polittfcher Hinsicht eine der
unseren diametral entgegengesetzte Haltiulg ein-
nimutt , die sich aber sowohl von unserer Kolonial-
bureaukratte wie voi: dem bereicherungswütigen
Kolonialabeuteurertuu: gleich weit eittfernt hält .
Leider sind diese besonnenen , anständigen Eleinente

liste:: an die Wand gedrückt worden. — Bei unserer
deutsche,: Kolouialpolitik wird es ihnen nicht anders
ergehen . Man darf den : „Teufel" ebei : nicht den
kleinen Finger reiche,: !

2J. Offiziöse Teiuentierkmist . Vor einigen
Tagen wurde in Berlin der afrikanische Farmer
Zipplit von einem russischen Ingenieur im Duell
erschossen . Der Anlaß dieses Duells — eine alberne
Rempelei zwischen zwei einander völlig fremden
Menschen — war so unsinnig , daß alsbald die
Frage aufkam , was wohl Hern : Zipplit veranlaßt
habe , die Forderung eines x -beliebigen Raufbolds
auzunehinen. Es tauchte die Meinung auf, der
Gefallene sei Reserveoffizier gewesen und habe sich
als solcher verpflichtet gefühlt, , sich zu schießen.

Jetzt stellt die „ Nordd . Allg . Ztg .
" fest, daß jene

Veriuutuug falsch gewesen sei . Zipplit war also
kein Reserveoffizier ! Und ttiumphiercud fährt sie
fort :

Dieser Fall ist somit ein neues Beispiel für
die immer wieder zutage tretende Sucht , leere
durch nichts begründete Gerüchte als feststehende
Tatsachen auzusehcu und zuin Ausgangspunkt
der weitgehendstcii Schlußfolgenmgei: und Er -
örtenlngen zu „ :achen.
Iu Wirklichkeit hat im Fall Zipplit _

niemand
von : Besonder, , aufs Allgemeine geschlossen ; viel¬
mehr schloß man aus der feststehenden Tatsache,
daß sich Offiziere aus jeden : unsinnige,: Anlaß
schlagen müsse,,, daß auch in diesen: besonderen
Fall ein solcher Zwang wirksau: geiveseu sei. Wäre
Zipplit ein Offizier gewesen, so hätte er sich nicht
aus privater Dummheit geschlagen, sondern unter
dem Zwange eines Kastenvorurteils. Die Offiziösin
sucht aber aus der Tatsache , daß sich ein Mann
geschlagen hat . der zufällig kein Offizier war , die
„ ivcitgeheudste " Schlußfolgerung zu ziehen, daß der
verwerfliche Duellztvang im Heere nicht bestehe .
TaS ist echteste offiziöse Dementiennethode.

* Pastoren -„Ehr «stc»tum" . Herr Bodelschwingh ,
der bekannte Anstaltspastor und LaudtagSabgeord -
uete , hat fiir feine Korrektiousversuche au Mcuschcu ,
die durch Arbeitslosigkeit ins Elend gekounneu und
zuinteil auch von den Folgen des Laudsttaßeu -
lebeus behaftet sind, ein Stück Riesclland von der
Stadt Berlin zugewiesen bekonunen . Aus diesen :
Anlasse hat der gemütvolle Pastor nun einen Auf¬
ruf erlassen , der die christliche Itächstenlicbe wieder
einmal recht nett illustriert. Es heißt „ ach den
üblichen Bitten um klingende Münze für das große
Rettungswerk u . a . wie folgt :

„Soll aber die Sache gelingen , so muß auch die
ganze Bürgerschaft in der großen
Barmherzigkeit einig werden , keinem
fremden Bettler an der Tür , sobald die Eröffnung
der Kolonie angczeigt ist , ein Almosen z » reichen ,
denn auch K l e i d u n g » st ü ck e und N a h r u n g s -
mittel werden schnell in Bräunt w e i n
verwandelt . Höchstens kan» nian demjenigen,
welcher vorgibt, Hunger zu haben , etwas Nahrung
darbieten, aber womöglich so, daß dieselbe vor den
Äugen des Gebers verzehrt wird."

Könnte Herr Bodelschwingh mit seinem Stück
Nieselland die Arbeitslosigkeit beseiligeu , dann
wäre die Aufforderung wenigstens von seinen :
Muckerstandpunlte aus verständlich . Daran ist
aber gar nicht zu denken. Nicht den IM . Teil
wird er zu seiner Landarbeit gebrauchen können ,
ganz abgesehen davon , daß nur ein kleiner Teil
der Arbeitslosen zur Landarbeit zu gebrauchen ist.
Unter solcher: Umstäudeu unter Berufung an „ die
große Barmherzigkeit" auszusordern, jeden Arbeits -



losen von der Türe zu weisen , ist eine Roheit, die
dadurch nicht besser wird, daß sie durch Anfüh¬
rung der Barmherzigkeit zur Karikatur verunstaltet
wird.

Ausland .
Luxemburg.

Eine sozialistische Fraktion von sechs Mt -
gliedern besteht zurzeit in der Kammer des Groß¬
herzogtums Luxemburg. Diese Fraktion hat nun
kürzlich die Einführung des allgemeinen Wahlrechts
(statt , des jetzigen Zensuswahlsystems) beantragt .
Die Kammer hat jedoch, allerdings mit nur einer
Stimme Majorität , den Antrag abgelehnt. Da¬
gegen hat die sozialistische Fraktion am 12. April
Erfolg gehabt niit einem Antrag auf Einführung
des allgemeinen Stinnnrechts für die Gemeinde-
ratswahlen . Die Kammer beschloß mit 18 gegen
17 Stimmen , diesen Antrag zu erwägen. Er geht
zunächst an den Staatsrat . Die Einführung des
allgemeinen Stimmrechts für die Kammerwahlen
hätte eine Verfassungsänderung erfordert, während
für die Gemeinderatswahlen nur eine Abänderung
des bestehenden Gesetzes in Frage kommt .

Hu9 der Partei .
Sch. Das Wahlkomitee des 40 . Landtagswahl¬

bezirks hatte auf Sonntag , den 16. April inTeutsch -
neureuth im „ Lamm" eine öffentliche Volks¬
versammlung anberaumt. Dieselbe war von nahezu
800 Personen besucht. Der Referent, Genosse Adolf
Geck , sprach in ca . 'zweistündigem Vortrag über „ Die
gegenwärtige politische Lage " unter Einschluß einer speziell
die Neureuther betreffenden Angelegenheit . Der lang
anhaltende Beifall am Schluß seiner Ausführungen be¬
wies, daß Genosse Geck den Bürgern in Neureuth aus
dein Herzen gesprochen hatte. Die darauffolgende Dis¬
kussion, an der sich mehrere Redner, darunter Herr Ge¬
meinderat Ehrmann und unser Landtagskandidat, Genosse
Schaufele, beteiligten, war sehr lebhaft. Zum Schluß
wollen wir noch eines angenehmen Vorkommnisses ge¬denken. Kaum hatte Genoffe Geck sein Schlußwort be¬
endet, da klang aus steter Männerbrust ein Lied in den
Saal , das alle Teilnehmer ergriff. Einige Sänger des
„Bruderbund Mühlburg " hatten sich unbemerkt vor der
Türe postiert. Sie gaben durch ihren Gesang der
imposant verlaufenen Versammlung einen würdigen Ab¬
schluß. — Wir dürfen hoffen , daß endlich auch in Neureuth
die Abneigung gegen die Sozialdemokratie gebrochen ist,und daß wir bei der kommenden Landtagswahl auf einen
««sehnlichen Stiminenzuwachs rechnen dürfen.

Soziale Rundfcbau.
* Die Aussperrung von Limoges . Wie zur

Zeit des Crimmitschauer Konflikts die Unternehmer-Presse
die offenbare Aussperrung hartnäckig als einen Streik
bezeichncte , so werden auch die bis zum Blutvergießen ge¬
steigerten Zusammenstöße von Limoges als Streik -Be¬
gleiterscheinungen hingestellt, während es fich tatsächlich
um eine rücksichtslose Aussperrung handelt, die zu be¬
trübenden Kämpfen zwischen den Arbeitern und den Or¬
ganen der „Ordnung " geführt hat.

12 000 Porzellanarbeiter waren in LimogeS aus¬
gesperrt von Unternehmern, die sich zwar den Anschein
gaben, als seien sie zu Verhandlungen bereit, in Wirk¬
lichkeit aber starr und unbeugsam auch nicht die aller¬
mindeste Konzession zu machen bereit waren und lieber
Tausende von notorisch fleißigen und geschickten Arbeitern
und Arbeiterfamilien dem Hunger überantworten , als
daß sie einen ihrer rabiaten Meister wegen seines schänd¬
lichen Verhaltens den Arbeitern gegenüber des¬
avouierten I
lurolfcKtöWftP- lM>-
Einschlagen einer Tür , Umwerfen eines Automobils, das
dadurch in Brand geriet, Absingen der „Jnternati . nale" ,Pfeifen, Schreien,- Veranstalten eines Zuges, der hinterünem roten Banner einherschritt usw . Kein Wunder
auch, daß die Reaktionäre aller Schattierungen sofort mit
lauter Stimme nach den schärfsten Gegenmaßregeln
schrien, die in gar keinem Verhältnis stehen zu dem,was sich da in Limoges ereignet hatte . Kavallerie und
Infanterie wurde aufgeboten, und daß ihr Erscheinen
nicht dazu beitragen konnte , die Situation zu verbessern ,
versteht sich von selbst.

Die Löhne der Porzellanarbeiter von Limoges find
erstreckend niedrig, aber ihr Klassenbewutztsein und ihr
Solidaritätsgefühl läßt wenig zu wünschen übrig — ein
Grund mehr für die Unternehmer, alle Gegenminen der
Reaktion springen zu lassen. Einer der größten Limoger
Porzellanfabrikanten, Havlland , schämt sich sogar nicht,
den ausgesperrten Arbeitern die ihnen gehörigen, für
Krankenunterstützungbestimmten 28 000 Franks vorzuent¬
halten . Man will eben die Konflikte , über die man
sich nachher , wenn sie ausgebrochen sind, erstaunt und
entrüstet stellt — in Frankreich ebenso wie in Deutsch»
land, in Deutschland ebenso wie in Italien usw., überall
da, wo die Interessen von zwei Dutzend steinreichen
Unternehmern höher gewertet werden, als di« von
Tausenden fleißiger Arbeiter.

Labussisre, der Bürgermeister von LimogeS , ein
Sozialist , hat einen Aufruf erlaffen, in welchem er die

Haltung der Fabrikanten aufs schärfste mißbilligt, die
Arbeiter aber auffordert, ihre gute Sache in Ruhe und
Besonnenheit zu führen.

Das wahrscheinlich mit leicht erkennbarer Absicht
ausgesprengte Gerücht , Labusstere sei im Verlaufe der
Unruhen von den Arbeitern verwundet worden, bedarf
umsomehr erst der Bestätigung, als bereits ein „Bomben¬
attentat " u . derzl . mehr von Limoger Spitzelarbeit be-
kannten Kalibers zeugen l

Gencbtszeituncf .
§ Karlsruher Strafkammer III . (Sitzung vom

19. April.)
Die Berufung des Fischhändlers und Metzgers

Christian Weiß aus Althengstatt, den das Schöffengericht
Baden wegen Uebertretung der 88 4 und 32 der städt.
Verbrauchssteuerordnung zu 12 Mk. Geldstrafe verurteilt
hatte, wurde als unbegründet verworfen.

In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen
den Schneider Marttn F ü t t e r e r aus Gaggenau wegen
Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des 8 1763 R.St .G .B.
zur Verhandlung . Der Fall endete mit der Freisprechung
des Angeschuldigten . (Schluß folgt.)

Mannheim , 19. April. Die Sensation der gegen¬wärtigen Schwurgerichtsperiode bildete die Anklage , über
Ivelche gestern das Schwurgericht 13 Stunden lang ver¬
handelte. Drei verheiratete Männer , Familienväter ,hatten sich wegen Notzucht zu verantworten . Der Flößer
Johann Roos , der Maschinist Philipp Kronauer und der
städttsche Bademeister Adam Löffel trieben seit längerer
Zeit den Sport , sm Jndustriehafengebiet Liebespärchen
aufzulauern , die Burschen zu vertreiben und dann die
Mädchen zu vergewaltigen. Der schwerste Fall war die
brutale Vergewaltigung einer 17jährigen Handelsschülerin,eines durchaus unbescholtenen Mädchens, das sich von
einer größeren Gesellschaft Spaziergänger abgesondert
hatte. Roos war der gewalttätigste. Das Urteil lautete
gegen ihn auf 9 1/., Jahre , gegen Kronauer auf 7 1/2 Jahre ,
gegen Löffel auf 3 l/2 Jahre Zuchthaus und je 7 Jahre
Ehrverlust.

Badifche Chronik.
* Karlsruhe , 20 . April.

* Schutz des Publikums vor unsoliden Kassen.
Das hiesige Bezirksamt erließ dieser Tage folgende Be¬
kanntmachung :

„Wir bringen hierdurch zur öffenlichen Kenntnis, daß
dem Badischen Privat - Kranken - Sterbe -
kassenverein in Karlsruhe (vertreten durch Agent
Benjamin L o e S hier) Vonseiten des Großh . Ministeriums
des Innern die Genehmigung zum Geschäftsbetriebe
gemäß 8 7 Abs. 2 und 3 des Reichsgesetzes über die pri¬
vaten Versicherungsunternehmungcn versagt worden
ist. Großh . Bezirksamt. Roth."

Es ist anzuerkennen , daß die Behörden in neuerer
Zeit bestrebt sind, das Publikum vor der Ausplünderung
durch unsolide Kassen mehr als bisher zu schützen . Nicht
immer ist dies möglich und die Behörden müssen gar ost
zusehen , wie die Schwindelkassen ihre Opfer suchen und
leider nur zu häufig auch finden , ohne daß es möglich
wäre, dem gemeinschädlichen Treiben ein Ende zu machen .
Allen denjenigen, welche von Kassenagenten zum Beitritt
in eine Krankenkasse animiert werden, ist zu empfehlen ,bevor sie den Beitritt erklären oder den Aufnahmeschein
unterschreiben , Erkundigung einzuziehen beim Arbeiter¬
sekretariat , Kurvenstr. 19. Die Auskunft daselbst kostet
nichts und der Gang auf's Arbeitersekretariat kann iw
manchen Fällen nicht nur das sauer verdiente Geld, son¬
dern auch den Aerger und Verdruß ersparen, der jenen
gewöhnlich bereitet wird, die allen Warnungen zum Trotz
den Agenten der Schwindelkassen in's Garn gehen .

Die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen
erregen das Interesse im ganzen Lande, davon zeigt die
folgende Zuschrift , die wir gestern aus dem Oberlande
erhielten :

Die bevorstehenden Bürgerausschußwahlen in der
Residenz halten alle Parteigenossen des Landes in leb-

v fFv, >4 p ^ vuv » viv otM . cvi 'Mtiv . ,
Parteiresidenzler , keine Mühe und kein Opfer, um dem
Lande ein glänzendes Vorbild zu sein . Die dortigen
Genossen sollen nicht vergessen, daß mit dem Siege zur
Bürgerausschußwahl auch die sichere Erwartung verknüpft
ist, endlich eine gerechte Vertretung im Karlsruher Stadt¬
rat zu erhalten . Ist aber eine tüchtige Vertretung in
jenem bis jetzt engbrüstigenKollegium , so werden nianche
Interessen von Arbeitern, Kleingewerbetreibenden und
Angestellten energischer verfochten und zu deren Vorteil
durchgeführt werden können . Glück auf !

Karlsruher Genossen I Setzt euren Stolz darein,
durch einen glänzenden Sieg die auf euch gesetzten Er¬
wartungen zu rechtfertigen. ■

* Die Demokraten tun so, als ob sie den Be¬
schluß des Zentrums , bei den Bürgerausschußwahlen
Wahlenthaltung zu üben, gar nicht begreifen
könnten . Als vor drei Jahren die Sozialdemokratie cs
ablehnte, mit den Demokraten einen Kompromiß ab -
zuschließen, dagegen aus freien Stücken drei demokratische
Kandidaten mit auf die sozialdemokratische Liste nahm,
haben die Demokraten sich ebenfalls in der Rolle der
gestänkten Leberwurst gefallen und Wahlenthaltung
proklamiert. Wir sind übrigens sehr neugierig, wie viele
Kandidaten die Herren Demokraten von ihren neuen
Freunden zugebilligt erhalten. Als ihnen die Sozial¬
demokratie vor drei Jahren drei Kandidaten offerierte,war das den Demokraten zu wenig, obwohl sie nach
ihrer Stärke so viel gewiß nicht beanspruchen konnten . —

Unsere Genoffen werden sich durch den Beschluß des
Zentrums nicht beeinflussen lasten . Erfahrungsgemäß
stören sich die Zentrumswähler an solchen Beschlüssen
nicht sonderlich und ein erheblicher Teil derselben wird
zweifellos für die Kompromißliste sttmmen . Es gi t
diesmal , eine möglichst große Stimmenzahl auf unsere
Liste zu vereinigen. Wenn unsere Genossen alle ihre
Pflicht tun , können wir diesmal die absolute Mehrheit
der abstimmenden Gemeindebürger gewinnen. Also an
die Arbeit und tüchtig agitiert .* Der Borstand des uationallibcralen Vereins
hat sich neu konstituiert. Einstimmig wurden gewählt
Stadtrat Dr . Binz zum Vorsitzenden , Stadtrat Glaser
zum stellvertretenden Vorsitzenden , Stadtrai O st e r t a g
zum ersten Schriftführer , und Landgerichtsrat Freiherr
v . Röder zum zweiten Schriftführer, Stadtrat Händel
zum Kassier . Die Herren „ Jungen " scheinen ganz über¬
gangen loorden zu sein bei der Vorstandswahl . Das ist
bezeichnend für die Wertschätzung , deren sich die „ Jungen "
im nationalliberalen Parteilager zu erfreuen haben. Es
kommt aber auch gar nicht darauf an, ob im Vorstand
der Nationalliberalen „ Alte " oder „ Junge " sitzen, die¬
weil ja schließlich die Jungen doch zwitschern , wie die
Alten jungen.* Die bürgerlichen Parteien beginnen nun auch
mit der Versamnilungs - Agitation für die Bürger -
ausschußivahlen . Es sind folgende Versammlungen
anberaumt : Mittwoch , 26. April : Südstadt ( Lokal des
Arbeiterbildungsvereins ) ; Donnerstag , 27 . April : Ost¬
stadt (Saalbau ) ; Freitag , 28 . April : Weststadt -Mühlburg
(Drei Linden) ; Samstag , 29 . April : Mittelstadt (Saal 3
der Brauerei Schrempp).

Die Gegner bieten alles auf , um den Sieg der
Sozialdemokratie zu verhindern. Seit Wochen haben sic
im Stillen gearbeitet , jetzt folgt die Versanimlungs-
agitation . Die Herren von den bürgerlichen Parteien
ließen sich die Mühe nicht verdrießen, von HauS zu Haus
zu wandern, um namentlich die kleinen Geschäftsleute
zu bearbeiten. Manch kleiner Geschäftsmann mag sichüber den Besuch der Herren Stadt - und Kommerzienräte
usw . gewundert und im ersten Augenblick schon an einen
großen gewinnbringenden Auftrag gedacht haben. Damit
war 's nun allerdings nichts , die Herren von Besitz erinnern
sich des kleinen Geschäftsmannes gewöhnlich nur zu Wahl¬
zeiten, da ist man dem „ kleinen Manne" sehr wohltvollend
gesinnt. Das hat für die Herren von Besitz den Vorteil,
daß es ni fits kostet und obendrein immer noch einen Teil
der kleinen Geschäftsleute auf den Leim lockt. Mittler¬
weile arbeitet das Kapital ruhig an der Aufsaugung der
„Kleinen" weiter, denen es eben manchmal noch Freude
macht , wenn sie wenigstens „ wohlwollend" aufgcfresien
werden. Unsere Genosten werden sich hoffentlich in der
Agitation von den Bürgerlichen nicht beschämen lassen !

(. ( Schickt eure Kinder ins Turnen ! Diesen
Ruf mochten wir auch dieses Jahr an alle Eltern ergehen
lassen , deren Kinder an dem Lebenswcndcpunkt von der
Schule in die Lehre angelangt sind , damit der noch in
der Entwicklung stehende junge Körper nicht durch die
meist eintönige Arbeit einseitig ausgebildet wird , linier
Turnen soll der heutigen Generation die Kraft, Ausdauer
und Gewandtheit des Körpers im Gebrauche der Glied¬
maßen vermehren und dabei die Aneignung gewisser , im
Leben vielfach nutzbarer Fertigkeiten sichern. Viele Kinder
sind in der körperlichen Entwicklung beeinträchtigt, tviedcr
andere möchten das in der Schule begonnene Turnen
gerne fortsetzen ; daher bitten wir die Eltern , ihre Kinder
dem Turnen zuzuffihren . Die günstigste Gelegenheitbietet die hiesige Freie Turnerschaft , bei der
sich Lehrlinge jeden Standes als T u r n z ö g l i n g c
Dienstag und Freitag Abend von 8—10 Uhr in der Turnhalle
der Gutenbergstraße (Eingang Nelkenstraßei anmelden
können . Die Ausnahme in den Verein erfolgt sodann ohne
Erhebung einer Aufnahmegebühr, während der Monats¬
beitrag 25 Pf . betrügt, wofür die jungen Leute die monatlich
2mal erscheinende „ Arbciter-Turnztg . " geliefert bekommen .
Zöglinge werden nach ihrer Körperkonftitution in Stufen
eingeteilt und die mit ihnen vorzunehmenden Hebungen
ihren Leistungsfähigkeiten angepaßt, so daß der schwäch¬
lichste Zögling in seiner weiteren Entwicklung vorwärts

— » prnpr ist -iNa - ln -in cinerkciunt. daß die
körperliche Ausbildung für die iveibliche Jugend ebenso
wichtig ist, wie für die männliche . Für Allgemein -
kräftigung, für günstige Gestaltung der Wirbelsäule und
des Brustkorbs, zur Erlangung einer guten Körperhal¬
tung usw . gibt es eben kein befferes Mittel , als eine
planmäßige Gymnastik , wie sie beim Turnen ausgeiiltwird . Die D a m e n - A b t e i l u n g der Freien Turner¬
schaft Karlsruhe turnt jeden Dienstag Abend von 8 bis
10 Uhr in der Turnhalle der Höheren Mädcheiischule,Sofienstraße 14, woselbst auch Anmeldungen entgegen
genommen werden . Unser sehnlichster Wunsch wäre nun .daß es durch vorstehende Zeilen gelingen möchte, reck»
viele Eltern von der Wohltat einer turucriscücu Tätigkeit zu überzeugen, denn unser Turnen soll uns nicht nur
den Körper kräftigen und den Geist stärken , sondern es
soll auch das Leben veredeln und verschöiiern .

Pforzheim , 20 . April.
Gewcrbegericht vom 10 . April .
Welche unhaltbaren Zustände in Bezug auf das Lehr

lingswesen in manchen Bijouteriefabriken herrschen , zeigtder erste Fall der heutigen Verhandlungen. In de
Fabrik von Wilhelm D e i ß sind 15 Lehrlinge und 8 Ar
heiter beschäftigt . Daß bei einem solchen Mißverhältni
die Lehrlinge keine große Lust haben, 5 Jahre auszu
halten , ist nur zu erklärlich . Heute stand Deiß al
Kläger vor dem Gericht und verlangte Entschädigungun

Kleines Feuilleton .
Dort drunten aber ist' s fürchterlich . Ein eng¬

lischer Tiefseetaucher , der im Dezember mit einem älteren
Berufsgenossen die genaue Lage eines gesunkenen Schiffes
feststellen sollte, gibt von seinen Empfindungen während
seiner ersten unterseeischen Reise folgende Schilderung.
Als er nach den Ohnmachtsanwandlungen, die der un¬
gewohnte Druck der Wassersäule bei dem Neuling ver¬
ursacht , zur Besinnung gekommen war , fand er sich auf
einem Sandbett stehend , das fich weiß wie gut gebleichte
Leinwand zu seinen Füßen hinzog . Scharen riesenhafter
Schnecken und Würmer, die Schlangen glichen, um¬
schwärmten sie — der Taucher sieht bekanntlich alles
mehrfach vergrößert . Leicht und ftei, wie in der Lust,
trotz des schweren Anzuges und der schweren Bleisohlen
an den Beinen, gingen sie etwa 100 Meter auf dem
Meeresboden vorwärts . Aus den pflanzenbedeckten
kleinen Hügeln und Tälern schossen ganze Schwärme
silber- und goldglitzernder Fische Blitzen gleich vor und
hinter ihnen durch die Flut . Schließlich erkannten sie in
einem großen dunklen Körper vor sich das untergegangene
Fahrzeug . Das Tageslicht drang noch so weit in die
Tiefe, daß es schien , als sähe man durch dickes
GlaS ; es war also hell genug, um das Leck zu finden .
Plötzlich wurde der Lichtkegel über ihnen durch eine
schwarze Wolke verdunkelt . Unwillkürlich aufwärts sehend,bemerkten sie einen großen Körper, der sich über ihren
Köpfen hin und her bewegte . „Das Herz stand mir still,
ich sah in den geöffneten Rachen eines riesigen Hais .
Wohl schien das Scheusal größer, als es wirklich war,aber auf alle Fälle tvar der „ Schrecken des Ozeans " über
uns und spielte um unsere Lustschläuche und Rettungs¬leinen — ein neugieriger Biß, und es wäre mit uns
vorbei gewesen . Unheimkich langsam, aber sicher näherte
sich uns das Ungeheuer. Ich hielt mich schon für ver¬
loren, als der Hai einige Meter vor mir stehen blieb ,unverloandt uns beobachtend , wie eine Katze, die sich
zum Sprunge auf die Maus fertig macht , Eden Schwanz
bewegend . In diesem furchtbaren Augenblick schnellte
mein Gefährte plötzlich die Arme auf und ab, der Hai
schien verdutzt und entfernte sich langsam, blieb aber
über uns stehen . Volle fünf Minuten standen wir nun
wieder regungslos , und diese an sich kurze Zeit schienmir ungeheuer lang, bis endlich der Schatten sich
verzog . Mein Kamerad und ich gingen nun vollends
um das Wrack, ich mit zagendem Fuß , herum, damit >oir
über die genaue Lage des Schiffes berichten konnten , und
ich hatte mich schon etwas beruhigt, als plötzlich der ver¬
teufelte Schatten abermals sich über uns blicken ließ .
Ein Grausen ergriff mich — ich wollte zurückweichen, da

packte mich etwas , ich wehrte mich aus Leibeskräften,
daß vom Unratboden dicke Sandwolken aufwirbelten ;
plötzlich schien wie auS weiter Entfernung eine inenschliche
Stimme zu mir zu dringen : „ Sei kein Narr , Du hast
wieder die Rettungsleine aus der Hand gelassen ! Der
Hai lauert ja nur auf die Körper der Matrosen aus dem
Schiff I" Mein Gefährte stand dicht neben mir ; ich
hängte mich an ihn und schrie aus Leibeskräften : „ Hinauf,
hinauf, ich will nach oben !" Die fürchterlichen Eindrücke
hatten mich halb wahnsinnig gemacht , und halbtot er¬
blickte ich das Licht der Sonne wieder. " Kein Wunder,
daß unter 100 Männern , die sich dem . Taucherberufe
widmen wollen , vielleicht 2 bis 3 auf die Dauer ihm
treu bleiben.

Die Sichtbarkeit deS Erdschattens . Zum ersten¬
mal wurde gelegentlich der Mondfinsternis vonr 3 . August
1887 von Professor Klein in Köln und dann bei der
vom 16. Januar 1889 durch E. Stuyvaert in Brüssel die
Beobachtung gemacht , daß der Erdschatten auch noch über
den Mondrand hinaus für das Auge erkennbar
war , also gleichsam im freien Weltraum. Bei der Finster¬
nis vom 12. April 1903 bestätigte Deichmüller in Bonn
die Erscheinung , faßte sie aber als subjektiv , also als eine
Art von Augentäuschung durch Kontrastlvirkung auf. Zu
der merkwürdigen Frage hat jetzt Prof . Wilhelm Krebs in
den Astronomischen Nachrichten das Wort ergriffen.
Er erinnert an seine Beschreibungen der Mond¬
finsternis vom letztgenannten Datum , die er von
Münster in den Vogesen auS beobachtet . Er gab
sich damals besondere Mühe , auf die bei der
Finsternis austretenden Farben und Schattierungen zu
merken , konnte aber eine Fortsetzung des Erdschattens
über den Mondrand hinaus durchaus nicht erkennen .
Eine Erklärung dafür gab er sich selbst durch die An¬
nahme, daß der Himmel über dem Hochtal in den Vo¬
gesen eben weit klarer gewesen sein müßte als an den
zuvor erwähnten Beobachtungsorten. Auf dieser Ueber -
legnng hat Krebs jetzt eine tiefergehende Deutung des
SchattenphänonienS aufgebaut. Wie aus einem dunst¬
erfüllten Luftraum der Lichtkegel eines elektrischen Schein¬
werfers als ein Heller Körper, so muß der Schattenkegel
der Erde in einem solchen Raum als ein dunkler heraus¬
geschnitten erscheinen . Bei geeigneter Lage des Beob¬
achtungsortes kann der obere Rand dieses Kegelstumpfs
mit dem der Kernschattenprojektion auf der teil¬
weise verfinsterten Mondscheibe streckenweise zur
ungefähren Deckung gelangen und so die Er¬
weiterung der Schattenprojektion über den Mondrand
hinaus Vortäuschen . Auf diese Erklärung konnte nun Pro¬
fessor Krebs während der Mondfinsternis vom 9 . Januar
d. I . unter günstigen Umständen eine Prob« mache».

Der Dunstgehalt in der Lust über dem Beobachtungsort,der sich in der Umgebung von Hamburg befand, war
ziemlich bedeutend , wie neben starker Wolkenentwicklung
auch ein Mondhof bewies. In der Tat wurde das
Kleinsche Schattenphänomen ganz in der Weise ivahr-
genommen, wie es von den früheren Beobachtern be¬
schrieben worden war . Professor Krebs hatte noch einen
Begleiter bei sich, der unabhängig von ihm die Erscheinung
gleichfalls erkannte . Besonders deutlich war sie im zweiten
Teil der Verfinsterung. Die Beobachtung erfolgte durch
ein Fernrohr von etwa dreißigfacher Vergrößerung.

Der amerikanische Gruß . Als kürzlich ein New -
Dorker Blatt die Frage aufwarf , ob das Grüßen euro¬
päischer Art mit Hutabnehmen und Verbeugen dem
amerikanischen Gruße vorzuziehen sei, traten die Leser
entschieden für den amerikanischen Gruß ei», der ein¬
facher sei als der europäische und besser für ei« demo¬
kratisches Land passe ; aus dem amerikanijchen Gruße
zwischen Männern könne man nämlich nie herauslesen,
wer von ihnen Anspruch darauf mache,

' höher als sein
Mitbürger zu stehen. Im Anschluß an diese Kontroverse
schildert der New-Uorker Korrespondent der „Frankfurter
Zeitung" die ainerikanischen Grußsitten wie folgt :
Männer nehnien hierzulande vor einander den Hut nicht
ab. Sie nicken sich vielmehr zu und machen , wenn ein
besonders freundschaftlicher Gruß beabsichtigt ist, eine
halbkreisförmige Bewegung mit dem Arm, welche Be¬
wegung mit einem lauten „Hello " begleitet wird. Vor
einer Dame wird der Hut jedoch stets abgenommen, aber
erst , nachdem die Dame gegrüßt hat . Die Theorie ist
die , daß man der Dame so das Recht läßt , zu bestimmen ,
ob sie den Herrn kennen will oder nicht ; denn wenn sie
ihn nicht grüßt, hat er kein Recht, den Hut abzunehmen.
Diese Grußsitte hat schon manchem Jüngling heftiges
Weh bereitet. Hatte z . B . den in die Ferien rei,enden
armen Clerk in dem männerarmen Sommerhotel die
junge Dame ausgezeich» et, weil sie sich einen Tänzer für
den abendlichen „ Hop " sichern wollte , und er trifft sie
nun in der Stadt an einem öffentlichen Platze, so gibt
sie in manchen Fällen nicht das geringste Zeichen und ,
daß sie ihn jemals gesehen hat. Der Hut wird auch von
beiden Herren abgenommen, wenn man eine bekannte
Dame mit einen : bekannten Herrn trifft . Ferner noch
vor dem Präsidenten und dem Gouverneur und allenfalls
noch vor dem Mayor , sonst aber in streng amerikanischen
Kreisen nie. Wenn der Eingewanderte findet , daß er beim
Zusammentreffen mit einem Bekannten nicht mehr den
unwillkürlichen Ruck mit der Hand zur Hutkrempe macht,
daun kann er sicher sein , daß er das Stadium des „ Grün¬
horns " überwunden hat.

1 Auflösung des LehrverhältnisseS von dem Vater de»
Lehrlings Wilhelm K » c ch t. Der Lehrling hatte öfters
unentschuldigt bei der Arbeit gefehlt, da er die Lickt z „r
Beendigung der überlangen Lehrzeit vollständig verloren
hatte . Durch Vergleich wird das LehrvcrhältniS auf¬
gelöst und bezahlt der Vater 76 Mk. Entschädigung .

Der nächste Fall betraf wieder ein unglückliches
Lchrverhältnis . Ter Lehrling Leopold Anselmeni
war in der Fabrik von Karl Otto Katz durch den
Kabinettmeister mißhandelt worden und verlangt Auf¬
lösung des Lehrvcrhältnisses. Schon im Jahre 1903
standen die Parteien i » einer ähnlichen Sache vor dem
Gewerbegericht. Damals verpflichtete sich der Lehrherr,
vergleichsweise 30 Mk . als Schmerzensgeld an den Lehr¬
ling zu bezahlen, da die Mißhandlung durch den gleichen
Kabinettmeister so schwer ivar, daß das Trommelfellzer¬
stört wurde. Da in der Verhandlung kein klares Bild
des fraglichen Vorganges sich ergab, erging Gerichts¬
beschluß, daß der Lehrherr den Nachweis zu führen hat.
daß der Kabincttmcister sein gesetzlicher Vertreter ist ;
ferner hat der Lehrling zu beweisen , daß die Schläge
dasselbe Ohr getroffen hatten, das früher schon be¬
schädigt Ivurdc und drittens soll ein Gutachten des Arztes
eingeholt werden, der den Lehrling bei der ersten Miß¬
handlung untersuchre .

Wegen tündignngSloser Entlassung verlangt der
Fässer Karl Wolfinger 2 Wochenlöhne mit je 28,56
Mark von der Firma Gebrüder Ratz . Der Firina -
inhaber gab an, Wolfinger nur zur Aushilfe cingestclli
zu haben. Er bot ihm heute noch auf 2 Wochen Arbeit
an , worauf Wolfinger jedoch nicht eiuging. Die « läge
wurde koftenfüllig abgewiesen, da das Geiicht annahm,
daß , trotz einer Unterbrechung von 2 Wochen «regen
Kran ' hcit , das ÄrbeitsvcrhältniS kein definitives imu
und Ray deshalb zur jcdcrzeitigen Entlassung be¬
rechtigte .

Der Prester Friede . Ticterle «vor kündigungslos
von der Firma H ch . Kölle entlassen worden und ver¬
langt klagend 30 Mk . Entschäd guug. Ter Vertreter der
Firina gibt an , das; die vorsätzliche Beschädigung eines
Ge 'cukes durch Dietcrlc und verschiedene , schon öfter ge¬
rügte Ungchörigkeitc » die Ursache der Entlassung waren.
Durch einen Zeugen wird dies nachgewiesen , sodaß kosten-
füllige Abweisung der Klage erfolgte. Die Firma hatte
Widerklage auf Bezahlung von 30 Mk. Entschädigung auf
Grund einer Bestimmmrg ihrer Arbeitsordnung erhoben ,
ivclchcr Klage staltgegebcn ivurde .

Hiebe starr Lohn bekam der Metzgergcselle Jako.
F l a i g von dem Meygcrmeister Julius S t e u d l e ,
nachdem letzterer ihn kündigungslos entlassen hatte.
Flaig hatte noch l0 Mk . Lohn zugute , außerdem bean¬
sprucht er 18,80 Mk . Entschädigung. Der Metzgermeistcr
verweigert den ihm obliegenden Eid , «voraus er ohne
Frage zur Zahlung vernrleilt «vorden «väre. wen » er
nicht vor der Urreilsverkündigung sich zur Zahl»«ig des
Lohnes bequeint hätte .

Von der vor dem Gcwerbegericht jede Woche er¬
scheinenden Baufirina Streif it . Eisen verlangt der
Bautechniler Karl Z i in in er in a n n 62,40 Mk . rückstän¬
digen Lohn mit der Angabe, er hätte beim Arbeitsantritt
einen Tagelohn von 4,95 Mk . ansgemacht, während er
nur 3,25 Mk . erhalten habe. Die Firina gibt au , »ach
dem Arbeiisamriit eine andere Abmachung mit Zinnner-
mann getroffen zu haben . Durch Vergleich erhält der
Kläger

'
20 Mk. und verzichtet ans weitere Entschädigung .

Aus Herausgabe seiner Kaution in Höhe von 4 Mk
n»d Bezahlung von 24 Mk. rückständigem Lohn , abzüglich
17 Mk. Vorschuß , klagte Ziininermann Josef S t r o h ä ck e r
gegen das Sägewerk Gebr . Feiler , welche? ihn
ivegen Trunkenheit entließ. Der Vertreter der Firma
«nacht eine Forderung von zirka 30 Mk. für geliefertes
Holz nsiv . an Ttrohäcker geltend und erhält vom Gericht
d e Auflage , zum . nächsten Termin ein genaues Verzeichnis
der gelieierten Waren vorzulegen.

Zwei weitere Klagen Iverden durch Versäumnisurteil
erledigt, während eine für beruhend erklärt wird.

»
*
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O Bruchsal , 18. April . (Aus dem Kasernen -
lebe » .) Wegen lleberschreiten des Nachturlaubes »er¬
hielten drei ixin,ahlige srci 7age Arrest. Bei Verbüßung
der Strafe wurden Ehampagnergelage gefeiert , wofür
dann 14 Tage „ Strenger " diktiert wurden. Einer der
Einjährigen ivurde von der Stallwache abgeführt, wo
er verschiedene Montiernngsstücke zurückließ. Als er
iviedcr zurückkam , waren die Montiernngsstücke vcr-
schivunde >. Der Einjährige mußte 18 Mark ausgeben,
um dieselbe » Wiede . zu ersehen . — Unter den 8 Bewerbern
um die Schneiderarbeiten, ivelche die hiesige Stadtver -
ivaltung zu vergeben hat , befindet sich auch der Rcgi-
mentsschneidcr . Man weiß allgemein, daß die Regiments-
ichncidcrstellen sowieso einträglich? Posten sind und die
Regimeutsschneider somit nicht notwendig hätten , de»
Zivilschneidern auf solche Weise Konkurrenz zu machen .

Ueberyaupt muß ma » es als ein Unding bezeichnen ,
ivenn , wie es hier allgemein Sitte ist, die Soldaten zu
allen möglichen Arbeite» geholt werden . Man braucht
den Tag über nur einmal durch die Stadt zu gehen , so
fällt einen , gleich auf. ivie überall Soldaten beschäftigt
si :d . Der Grund , weshalb die Soldaten bevorzugt sind,
ist leicht zu erraten : sie sind eben billiger. Es fällt uns
nicht ei» , die Soldaten und die paar Pfennige, die sie
dabei verdienen, zu beneiden, aber , ivenn man weiß , daß
Leute genug hier siud , die auf Arbeit warten , so muß
man es als einen Fehler bezeichnen , wenn die hiesigen
Kommandos die Soldaten beurlauben, um den Arbeitern
de » Lohn zu drücken. Gleichzeitig liefert das aber auch
oeu BeiveiS , daß die zweijährige Dienstzeit noch viel z »
lang ist.

m . Qsieubnrg , 18. April. Eine Bürgeransschub-
sitzung, deren Erledigung nur 7 Minuten Zeit beansprucht ,
darf wohl als Kuriosum bezeichnet werden , umsomehr ,
als die Versammelten beschlußfähig , ja zahlreich , auch
seitens der juristischen Mitgliedschaft, erschienen waren.
Die Tagesordnung ivar eine der finanziell schwer-
iviegendsten , wohl seit Ofienburg dem Großhcrzogtum
Baden zugetcilt ist. Es handelte sich »in die Gew
gung eines aufzunchmenden Anlehens im Betragv — .
2 Millionen . Nicht nur ivurde das Pöftchen zu den
schon im „ Volksfreund" mitget . ilten Zivecken schlaukiveg
einstimmig bewilligt, sondern es wurde sogar die Frage
an den Stadlrat gerichtet, warum man bei dem voraus¬
sichtlich billigen Kapitalbezug nicht gleich die noch nötige
Summe zum projektierten städtischen Elektrizitätswerk
mit ausnehmen wolle . Der Oberbürgermeister versprach
tröstend , das noch Gewünschte in anderer Form dem
Ausschuß zur Gcnehmigimg in Bälde vorzulegen . Wenn
nur das Gehalts - und Lohnregulativ der städtisch? » An¬
gestellten und Arbeiter auch so prompte Erledigung
fände I

— : Offenbar », 19 . April. Der Bahnhofumban ivar
vor einigen Tagen der Gegenstand von Verhandlungen
zwischen Regierungsvertretern und Interessenten, welche
zu obigem Zweck Gelände abzutreten haben. Ministerial¬
direktor Straub führte den Vorsitz und gab kund, daß
es sich bei der Beratung nur um etwaige Einsprachen
gegen das Projekt oder um vermeintliche Rechtsverkür¬
zungen handle. In fachkundiger zuvorkommender Weise
gab er den zahlreich Erschienenen Ausichlüffe und imirbo»
auch von den privaten Interessenten keine prinA
Einsprüche erhoben. Dagegen wurde seitens der Stadt
Offenburg durch ihren Oberbürgermeister u. a . wieder¬
holt betont, daß die Stadt nicht genügend Ersatz erhalt-
sür die Nachteile , welche die projektierte Straßen - Uebere
führung mit sich bringe . Stadtrat Mansch trat diesen
Darlegungen bet ; er hält es für unglaublich , daß die
Bahnbehörde an der R h e i n st r a ß e nicht ebenfalls eine
Unter- oder Ueberftihrung machen wolle . Vor Jahren
führten fünf Uebergänge von der Stadt über die
Bahn nach der Westseite , jetzt nachdem die Westseite zahl¬
reiche Häuser besitzt, sollen nur drei Uebergänge be¬
stehen . Das hätte zur Folge, daß Bewohner westlich
der Bahn 4 Kilometer zu gehen hätten, um zu Bewoh¬
nern östlich der Bahn zu kommen , obwohl die Häuser,
getrennt durch den Bahnkörper, vis-a-vis sich befinden .
Das Versagen der Unterführung der Rheinstraße wird
aber in 3—4 Jahren die Stadt zwingen, auf eigen «
Kosten (500 000 Mk.) diese Stadtverbindung herzustellen ;
es darf deshalb keine Mühe gescheut werden , dies be-
rechttgte Verlangen durchzusetzen. Die Vorteile der Bahn-
erweitrrung werden allenthalben gerne anerkannt, wenn
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«4 des Erstellen den einem Dutzend Häuser fürDienst -
»abnungen und Kantinen manchem Wohnungsvermieter
«^ ffchüiteln macht . Bezüglich des Neberführungsprojektes
5-7 vellerstraße ist Mancher der Meinung, die direkte
Unterführung für leichte Fuhrwerke wäre weit billiger
ond für die Anwohner der betreffenden Straffen nicht so
ichädiaend gewewn .^ * Mannheim , 19. April. Erschossen hat sich hier
der 18 Jahre alte Schneider Einig von Kaiserslautern .

» Mannheim , 19. April. Der groffh . Untersuchungs¬
richter hat eine Fahndung nach dem angeblichen Kom-
„lizen des wegen Mords verhafteten Schreiners Becker
erlassen. Der Unbekannte habe sich Becker gegenüber
» ritz Flemmert oder Remitiert genannt, ihn, erzählt, er
sei schon in Luxemburg und Frankfurt a. M . gewesen , er
habe schon Einbruchsdiebstähle begangen und in Frank¬
st schweres Geld heimgeschleppt . Gesprochen habe der
Ilnbekannte einen norddeutschen Dialekt, westfälisch oder
hannoverisch. Er soll 28— 29 Jahre alt sein.
* * Mannheim , 19 . April. Vorletzte Nacht hat sich
„hS noch unbekannter Ursache der 20 Jahre alte Friseur-
achilfe Heiur. Pfeil von Ellenz erschossen . — Heute früh
halb 3 Uhr stürzte der ledige Taglohner Albert Laut
^uS einem Fenster des 3. Stockwerks im Hause H . 6, 2
in den Hof hinunter , wodurch er anscheinend einen Bem-
bruch und innere Verletzungen davongetragen hat .

aus aller Welt.
* LndivijtzXyafen a . Rh . , 19. April. Der durch

das SchifferstadterEisenbahnunglück verursachte Material¬
schaden wird auf 80000 Mk. geschätzt.

Ludwigshafen a . Rh „ 19. April. Im Winter¬
hafen wurde die Leiche des 21jährigen Fr . Kunz aus
Echifserstadt geländet.

Kaiserslautern , 18. April. Gestern Morgen wurde
hier der 19 Jahre alte Stadtschreibergehilfe Hauser ver¬
haftet , weil er Konzessionsgebührenin Höhe von etwa
1099 Mk. zum Nachteil der Stadt unterschlagen und ver¬
jubelt hatte.

München , 18. April. Auf der Linie Landshut-
Mnchen ist ein Einschreibebrief mit 10000 Mk. abhanden
gekommen .

Bamberg , 18. April. Eine achtjährige HeizerS -
tochter wurde , weil sie ein Brötchen ohne Erlaubnis ge¬
gessen hake , letzten Samstag von ihren Eltern tot-
geschlage :»- . Ngtlrrsuchung ist eingeleitet.

Köln , 1/ .—April. Einem Raubanfall , wie er frecher
wohl kaum gedacht werden kann , ist gestern Abend im
Berliner Schnellzug Nr . 14 auf der Rückfahrt von Hannover
nach Köln ein hiesiger Einwohner, der Direktor Rohlfs
der Köln -Bonner Kreisbahnen , zum Opfer gefallen . Auf
der Station Duisburg stiegen zwei Männer in das Ab¬
teil 1. Klasse, in dem sich Herr Rohlfs befand . Der Zug
hatte sich kaum wieder in Bewegung gesetzt, als der eine
von den beiden an das Fenster trat ; der andere riß den
Direktor an den Beinen vom Sitz, und der am Fenster
Stehende schlug den zwischen den Sitzen Liegenden mit
einem Schlagring gegen die Stirn , daß ihm das
Blut aus einer tiefen Wunde drang . Einer der Mord¬
buben hielt ihm einen geladenen Revolver vor die
Brust und drohte , ihn sofort zu erschießen , wenn
er einen Laut von sich gebe. Währenddessen stahl
ihm der andere die goldene Uhr nebst Kette und 55 Mk.,
nahm die Visitenkarte des Ueberfallenen, der halbbetäubt
war, an sich und drohte ihm , falls er in Düsseldorf oder
Köln irgendwie Anzeige mache, werde man ihn zu finden
wissen und über den Haufen schießen. Die Räuber sind
dann bei der Station Derendorf, kurz vor Düsseldorf ,als der Zug langsam fuhr, aus dem Abteil gesprungen .
Der Ueberfallene kam erst bei der Ankunft in Köln
wieder zur Besinnung und machte dem Stationsvorsteher
Meldung von dem Vorfall. Die Täter sind ermittelt und
dingfest gemacht worden.

Berlin , 19. April. Die 78jährige Trödlerin Wüwe
Krause wurde heute Morgen gegen 9 ' /« Uhr auf der
Hintertreppe zu ihrem Geschästslokal , Wilhelmstratze 135,
»on einem etwa 20jährigen Menschen überfallen und
»lt einem Instrument an der Stirn und dem Schädel
schwer verletzt .

Per Krieg zwilchen Russland
und Japan.

Petersburg , 19. April . Ein Telegramm des
Generals Lenewitsch von gestern an den Kaiser
Meldet : Am 14. April morgens nahm der Feind
m der Richtung auf Heichimao und auf dem Wege
don Sinminpao nach Tachichotsu die Offensive
«uf. Gegen 6 Uhr nachinittags besetzten die
Japan erPadiatse und begannen ein Gewehr -
seuer mit unserer Kavallerie , welche einen Engpaß
besetzte. Der Angriff des Feindes kam alsdann
zum Stillstand. Am 14. d . M. besetzten die Japaner
auch das Dorf Narsanchentfe.

Tokio , 30 . April . Amtlich. Eine japanische
Streitmacht ist nach dem 50 Meilen östlich von
Hsingching belegenen Tungkia vorgerückt und
hat den Platz am 26 . April besetzt. Der Feind hat
pch in nördlicher Richtung zurückgezogen . Auf
anderen Teilen des Kriegsschauplatzes ist keine Der-
Lnderung eingetreten .

letzte poPt.
Berlin , 19 . April . Nach einer Meldung des

Generalleutnant v. Trotha aus Kub mußte
Major v. Estorsdie Verfolgung derWitbois
wegen Wassermangels aufgeben , er wird in Awa -
darb am großen Nostob abwartend halten und vor¬
läufig nach Gochad zurückkehren . In den KaraS-
»crgen wurde am 17. April südlich von Nurudas

vtohe der Kompagnie des Hauptmanns
oon einer 200 Mann starken Bande

rr - üen . Die Kompagnie griff den Gegner an
stürmte nach 7stündigem schweren Gefecht seine

- , -llung . 7 Reiter sind gefallen und drei
^erwunocr worden . Patrouillengefechte
landen statt bei Gandau und bei Tsarmarob ; die
diesseitigen Verluste betragen 1 Offizier , 1 Ober¬

veterinär , sowie 1 Unteroffizier und 5 Reiter sind
verwundet . Ein Telegramm auS Windhuk meldet :
Leutnant Ad . Donner ist infolge der im Gefechte
bei Groß Nabor am 24 . Januar erlittenen Ver¬
wundung gestorben.

v . Bern , 19. April . Der Bnndesrat bezeichnete
als schweizerische Delegierte für die am 8 . Mai in
Bern beginnende internationale Arbeitcrschntzkon -
ferenz folgende Herren : Bnndesrat Dr . D e u ch e r-
Bern , Dr . Kaufmann , Abteilungschef beim
schweizerischen Industrie -Departement Bern , Alt¬
bundesrat Emil F r e Y-Bcrn , Nationalpräsident
S ch o k i n g e r - Luzern, Natioualrat Heinrich
Scherer , Präsident der internationalen Vereini¬
gung für gesetzlichen Arbeiterschutz in St . Gallen ,
die Industriellen Vautier , Graudson , Syz ,
Schindler , Präsident des schweizerischen Spin -
ner- , Weber- und Zwirnerverrins Zürich und Lber -
richter Otto Lang , Präsident des schweizerischen
Arbeiterbnndes Zürich . Den Delegierten werden
schweizerische Fabrikinspektoren als Sachverständige
beigegeben.

Parts , 19. April. (Dcputiertenlammer .) Auf der
Tagesordnung steht die Erörterung des vom Senat an
die Kammer zurückgekommenen Budgets .

Archdeacon (nat . ) fordert vom Minister Rechen¬
schaft über die Fehler , die die französische Diplomatie
begangen habe ; er erinnert an die Ereignisse in Marokko
seit dem Monat November, an die Ungnade, in die der
erste Minister des Sultans fiel , den Mißerfolg des fran¬
zösischen Marokko -Komitees und die Taten RaisuliS.
Während dieser Zeit setzte unser Gefandtcr Taillandier
vergebens die Unterhandlungen niit dem Sultan fort,
aber was .ich vorausgesehen habe , ist eingetreten.
Deuschland hat jetzt sein schweres Geschütz anfgefahren.
Da ist zuerst die Rede des Grafen Büloiv im Reichstag,
sodann die Reise Kai 'er Wilhelms nach Tanger , die in
dieser Stadt mit Begeisterung begrüßt wurde. Denn die
Muselmanen betrachten ihn als Schirmhern ihrer Reli¬
gion . Der Minister hat im Senat einige Erklärungen
abgegeben , er hat wohl von der offenen Tür in Marokko
gesprochen, aber von der Vorherrschaft war nicht mehr
die Rede . Ei» Abkommen ist geschlossen worden ; ich und
meine Freunde haben es bemängelt. Aber mag dieses
Abkommen sei » , wie cs wolle , die Regierung hat die
Pflicht, es zu verteidigen, um der Würde Frankreichs
willen , ohne Herausforderung , aber auch ohne Schwäche
(Beifall besonders auf der rechten Seite .)

GrafBoni de Castellane (Nationalist ) : Der Minister
hat in der Erklärung, die er im letzten November abgab,
unfere Vorherrschaft in Marokko bekräftigt, allein die
marokkanische Frage wurde durch das französisch -englische
Abkommen nicht gelöst , lme ich damals schon betont habe.
Der Minister des Auswärtigen erklärt , unsere Stellung
als vorherrschende Macht in Marrokko sei von sämtlichen
Mächten anerkannt worden. Deleasse glaubt , daß England
infolge des Abkommens mit uns an der marokkanischen
Frage nicht weiter interessiert sei, und daß eben dadurch
unsere Vorherrschaft in Marokko gesichert werde. Er ver¬
mute, wir würden in jenem Lande dieselbe Stellung er¬
langen, die England infolge unseres Verzichtes in
Aegypten erhielt . Er vergaß dabei jedoch, daß Aegypten
ein erobertes Land war , was auf Marrokko nicht zutrifft.
(Lebhafter Beifall . ) In Wirklichkeit hat England durch
das mit uns abgeschlossene Abkommen ganz einfach seine
Politik in Marorko geändert . ES hat die Verantwort¬
lichkeit ftir eine militärische Besetzung Marokkos, die allein
meiner Ansicht nach wirksam wäre , damit umgehen wollen ,
und diese Verantwortlichkeit ist es, die unsere Regierung
mit einer unglaublichen Leichtfertigkeit
auf sich geladen hat ! Eine friedliche Erschließung ist eine
der bittersten Ironien der heutigen Diplomatie , sie hat
den Sultan und das ganze marokkanische Volk gegen sich I
Unsere Regierung hatte die Wahl für ihre Politik in
Marokko . Diejenige Wahl, die sie getroffen hat , ist eine
Sackgasse ! (Beifall rechts.)

I a u r e r (Soz . ) : Ich freue mich, daß Boni de Ca-
stellane nicht in derselben Weise wie Archdeacon das
französisch-englische Abkommen ins Gefecht geführt hat.
Dieses Abkommen wird uns ermöglichen , in Zukunft noch
viele Konflikte beizulegen. (Beifall links) . Was man mit
gutem Recht bemängeln darf, das ist die Art und Weise,
tn der der Minister des Auswärtigen in der Marokko -
Angelegenheit das französisch - englische Abkommen ins
Werk gesetzt hat . Unter welchen Bedingungen konnte die
friedliche Politik des Ministers Erfolg haben ? Unter
zwei Bedingungen. Zuerst war es nötig, der Aufgabe
alle Zeit und alle Geduld, die sie erforderte, zu widmen,
und ferner war es unerläßlich, daß dazu die einmütige
tustimmung aller Mächte vorlag , was seinerzeit vom

bgeordneten Hubert betont wurde. Der Kaiser von
Deutschland hat durch seine Reise nach Tanger zu er¬
kennen gegeben , daß er die Ansprüche der französischen
Politik in Marokko nicht anerkennt, und daß er, >oas
Deutschland betrifft , die Schlußfolgerungen nicht zuläßt,
die man aus dem französisch -englischen Abkommen ziehen
wollte . In aller Aufrichtigkeit , ich glaube nicht, daß dem
ein Akt systematischer Feindseligkeit oder ein kriegerischer
Hintergedankezugrunde liegt. Beide Völker , Frankreich und
Deutschland , wünschen aufrichtigden Frieden . Am Tage nach
der Ratifikation des französisch -englischen Vertrags hat
Graf Bülow darüber unter dem Beifall des Reichstags
gesprochen . Es ist befremdend, daß die Regierung die
Gelegenheit nicht benutzt hat , um Unterhandlungen mit
Deutschland einzuleiten. Warum hat man es nicht ge¬
tan ? Zur Zeit des Abschlusses des Abkommens hatte ich
von dem Minister des Ausioärtigen gefordert, daß es
gegen keine andere Macht gerichtet sein dürfe. Der Mi¬
nister hat darauf nichts geantwortet . Aber so ernste
Fragen löst man nicht durch Stillschweigen. Warum
aber, trotz aller schmerzensreichen Erinnerungen , weigert
man sich, in Verhandlungen mit Deutschland einzutreten ?
Wie schmerzlich auch der Gedanke an die Vergangenheit
sein möge , Frankreich hat nichts von seiner Würde und
von seinem Stolz verloren.

Minister des Aeußern Delcassee : Es gibt keine
Regierung in der Welt, die behaupten könnte , daß der
Minister des Aeußern im Laufe der letzten sieben Jahre
sich jemals geweigert hätte , einer Einladung Folge zu
leisten , die an ihn gerichtet wurde. (Zuruf : Darum
handelt es sich hier gar nicht !)

Jaures (fortfahrend) : An dem Minister wäre es
gewesen , seinerseits die ersten Schritte zu tun , ohne
die Einladung abzuwarten . (Beifall.) Ter Minister ivill
nicht begreifen , daß er für die Verwirklichung seiner
Politik ,n Marokko die Zustimmung aller Mächte nötig
hat . Wir haben in diesem Augenblick eine Mission in
Marokko , welche wartet . Was wird man mit ihr tu»
angesichts des Widerstandes des Sultans und des
Fanatismus der Muselmanen ? Die Negierung >» u ff
mit Deutschland unterhandeln, wie sie mit England unter¬
handelt hat . Das wird mehr wert sein , als die dunkeln
Winkelzüge unserer Diplomatie , die sowieso nicht von
langer Dauer sein könne».

Minister des Aeußern Delcassee : Ich muff einen
Irrtum richtig stellen . England befand sich der absoluten
Unmöglichkeit gegenüber, seine Pläne in Aegypten zu
verwirklichen ohne die Zustimmung der interessierten
Mächte .

Jaures (fortfahrend) : Und besteht diese Unmög¬
lichkeit nicht in derselben Weise für Sie ? Diese Unter¬
handlungen sind in keiner Weise gegen unsere W ü r d e .
Indem ich diese Sprache hier auf der Tribüne führe,
glaube ich dem edelsten Teile des englischen Volkes imd
den vernünftigsten Leuten unter den Franzosen ein
Sprachrohr zu geben . Es ist , keine Politik der Ernied¬
rigung , vielmehr eine Politik des Friedens , aber diese
Politik muff offen und mit lauter Stimme formuliert
werden (Beifall) . Ju Bezug auf Marokko , in Bezug auf
Deutschland und in Bezug auf den äußersten Osten muff
inan entschlossen Verzicht leisten auf die bisherige Politik
der Zusannnenhanglosigkeit, der Unvorsichtigkeit und der
Heimlichtuerei , die uns leicht zu einem Verhängnis
werden kann , llnd wenn gelvisse Minister finden , daß
die Politik, die wir verfolgen wollen , nicht der Weile
ihrer Pläne und der Größe ihres Genies angemessen ist
so mögen sie uns getrost der Mittelmäßigkeit unserer
Auffassung überlassen . (Anhaltender Beifall links.)

V a i l l a n t (rev . Soz .) : Die Jrrtümer des Mi¬
nisters sind rein p e r s ö n l i ch , sie berühren nicht das
Land, und man darf verlangen, daß sie berichtigt
werden . Im April 1904 hatte Gras Bülow ohne Wider¬
rede das englisch - französische Abkommen angenommen,
aber natürlich unter der Bedingung nur , daff Deut s ch-
land gefragt würde und Unterhandlungen
mit diesem Lande e i n g e l e i t e t würden . Der Fehler
des -Ministers des Aeußern beginnt mit dielem Zeitpunkt,
Eine zweite Rede Bülows enthielt eine zweite Warnung .
Wenn der Minister des Aeußern darauf gehört hätte , so
hätte er alsbald Verhandlungeck angeknüpft.

La Ferronays (Rechte) bezeichnet die Polilik
Delcassees als fehlerhaft. Deutschland hatte recht -citig
befragt werden müssen . Die beste Lösung der marokkani¬
schen Frage geschehe durch ein europäischesEinrernehinen .
Besser sei es , daß die getroffenen Abmack » gen revidiert
würde » , als sich einer Frankreichs Ehrgefühl verlebenden
und für die Sicherheit des Landes gefährlichen Lage
auszusetzen .

Delcassee teilt mit . nach einer Depesche vom
5. April habe die marokkanische Regierung im allgemeinen
ihre Zustimmung zu dem Grund '

atz der französischen Re¬
formen betreffs Marokkos gegeben und sich bereit erklärt,
die einzelnen Punkte des Programm ? zu erörtern . Am
12. April hätten die Erörterungen begonnen, die seitdem
zufriedenstellend fortschritten . Was die Befürchtungen
hinsichtlich der Möglichkeit einer Rückivirkung unserer
marokkanischen Politik ans die Interessen andere .' an¬
geht, so habe ich dem deutschen Botschafter erklärt
und durch unseren Botschafter in Berlin sagen
lassen, daff, wenn Miffverständnisse in dieser Hinsicht noch
beständen , ich durchaus bereit iväre, sie zu zerstreue-'.
Unsere Politik hat zur Grundlage die Achtung aller Rechte,
und die Anwendung des Grundsatzes der Handels¬
freiheit ist allen Nationen gesichert . Jaures hat mir
vorgeworfen, ich hätte ihm nicht geantwortet auf gewisse
Ausführungen, die er von der Kammertribüne acmackt
hat . Der Mann , der die bekannten Schiedsvertrage und
Abkommen geschloffen hat , der sich dafür verwandt hat,
den Krieg zwischen Spanien und den Vereinigten Staaten
beiznlegen , der noch jüngst den Konflikt zwischen zweien
der mächtigsten Staaten der Welt verhindert hat , darf
erklären, daß seine Handlungen größere Bedeutung haben
als seine Worte. (Schwacher Beifall . ) Ich kann ungestraft
nichts weiter sagen . (Erstauntes Schweigen.) (Die Sitzung
dauert fort.)

In dem weiteren Verlaufe der Sitzung nimmt auch
D e s ch a n e I das Wort und nach ibm R o n v i e r ;
dieser führt aus : An der Vergangenheit ist nichts zu
ändern. Wünschen Sie etwa einen Wechsel der Personen ?
(Rufe im Zentrum : O nein !> Ich bin verpflichtet, meine
Mitarbeiter zu decke» . Delcasse hat dem Wunsche der
Kammer gemäß die Initiative ergriffen und wir werden
die Verhandlungen, vorausgesetzt, daß die Würde Frank¬
reichs gewahrt bleibt, und im Interesse des Weltfriedens
fortführen. (Beifall.)

In der NachmittagSsitzung der Kammer wurde die
Debatte über die marokkanische Angelegenheit fortgesetzt .
Presse nne (Soz . ) kritisiert gleichfalls in schärfster
Weise das Verhalte» Delcasse ? gegenüber Deutschland
und sagt, Delcasse habe offenbar geglaubt , daff ganz
England an seiner Seite stehe . Der Minister habe sich
da einer Selbsttäuschung hingegeben. Er habe nur die
englischen Jingoisten für sich gehabt . Ueb . igens habe
Delcasse den Vereinigten Staaten gegenüber denselben
Fehler wie gegenüber Deutschland begangen . Frankreich
lebe im Frieden mit Deutschland und müsse sich mit ihm
auseinandersetzen, aber nicht widerwillig und mürri ch .
Delcasse habe den Interessen Frankreichs schlecht gedient.
Die Reise Kaiser Wilhelms habe zweifellos den
Maghzen ermutigt und infolgedessen ist das durch die
Politik Delcassees angestiftete Hebel nicht ivicder gut zu
machen . Die Erklärungen Delcassees seien auch heute
wieder unzureichend gewesen . Glücklicherweise waren die
Erklärungen Rouviers, welcher die ministerielle Solidari¬
tät geltend niachen muffte , beruhigend.

Der Nationalist Tournade tadelt die marokkanische
Politik Delcassees . Frankreich habe bereits ein hinreich¬
liches Kolonialreich . Marokko sei ein gefährliches Aben¬
teuer, welches noch große Opfer erfordern werde.

Der Radikale Hubert sagt, man müsse anerkennen,
daß Deutschland unzweifelhaft große Interessen in
Marokko habe. Die deutsche Presse habe nicht erst den
jüngsten Zwischenfall abgewartet , um diese Interessen ;u
erkennen , sondern dies sofort nach dem Bekanntivcrden
des ftanzösisch - englischen Abkommens getan . Man

könne deshalb auch nickt behaupten , daß sich tue
deutsche Politik in dieser Frage geändert habe.
Nirgends ist das Interesse für die answä niipe
und die Kolonialpolitik ein so lebhaftes wie im deulscheu
Volke . Man müsse deshalb in der marokkanische » An¬
gelegenheit zu einer Verständigung mit Deutschland ge¬
langen. Er hoffe, daff es gelingen iverde , die Miffver¬
ständnisse zu be'

eitigen .
Der Konservative de k a Fasse meint, Marokko

sei nur ein Vorwand, die cigentlicke Ursache der ge¬
änderten Politik Deutschland ? seien die Besorgnisse , > >elchc
e nerseits das französisch- englische Abkommen , anderer¬
seits die Schwächung des Dreibundes in Deutschland
h . rvorgerufen haben . Frankreick dürfe ' rcder eine anti -
englische noch eine antideutsche Politik macken . Cs wäre
gefährlich , zu glauben, daff das englisch- französische Ab¬
kommen gegen Deutschland gerichtet

'
sei .

Hierauf lvurde in die Spezialdebattc über die vom
Senat abgeänderten Artikel des Budgets eingegangc» .

. Limoges , 19 . April. Bei dein Be grab li i &
des während der Unruhen am Mönmg g e t bie¬
te ii A r b e i t c rs folgten etwa 15 000 Personen
dem Leichenwagen. Ter Bürgermeister , die
Mnnizipalräte und mehrere Deputierte gingen mit
der Familie des Toten im Tranerznge .

rv . Warschau, 20 . April . In dem Vorort Po-
wonski hat Polizei nnd Militär in der letzten
Nacht 42 Personen sestgenommen, bei verschiedenen
wurden zahlreiche Revolver gefunden.

Konstantinopek , ts . April. «Wiener Carr . Bnr.)
Am 15 . April fanden in dem Vilajct UeSknb zivei
Käinpfc mit Banden statt . Der erste im Gebiet
von Droma , nordwestlich von Bigla , im Bezirk
Betschann, bei welchen 17 Komitatschis und ein
Gendarm getötet lvnrden, der andere bei Ratavica,
im Bezirk Kratova , bei ivelchem <> Komitatschi-s ge¬
tötet wurden , während zwei flüchte en.

Konstanrinspel, IK . April, l Wiener Corr . Bnr,)
Die in einigen ansivärtige » Blättern vcröffcntlielite,
ans Saloniki stannnendc Meldung über das Er¬
eignis in Zagenizani ist nnzlureffend. Die diirch
die Konsuln der Enientemachte, den italienischen
Militäradjoint Oberstleninant Alber» nnd die
italienischen (vendarmerieosfiziere Mancra nnd
ftasleldi gefiihrft Untersuchung bewies , daß in Za -
goriziani keil : Kampf zwischen einer griechischen
und bulgarischen Bande oder mit bulgarischen Orts-
cimvohnern stattfand, daß lein Dynamit Munitions-
Depot in die Luft geflogen ist, sondern das; die
griechische Bande Zagoriziani überfiel , wie schon
gemeldet , M Personen , darunter 7 Frauen nnd
Kinder tötete, znm Teil entsetzlich verstünuilelte ,
7 Personen darunter ft Frauen nitd Kinder ver¬
wundete , ferner Plünderungen verübte und die
nach dem Aufstande vom Jahre I90ft errichteten
Notunterkünfte anzündete und teillveise mit Dyna -
iutt zcrstörle. Diese Greneltaten daneruden 3 Stun¬
den , weitere Gewalttaten wurden von einem her¬
beigeeilten Geudarmeciedenichement verhindert . Die
Konsuln der Entenlemächte miternahmen nach ihrer
Rückkehr die erstsprcchcnden « chritre beim Wali ,

Vom italienischen Eisenbahnrrstreik.
Rom , 19 . April . Der Zugverkehr im Bahnhof von

Rom gestaltete sich im Lause des gestrigen Tages fast
regelmäßig. Die gestern ausgefallenen Inge werden
henke wiecer in den Betrieb eingereiht. Auch in der
Provinz geivinnt der bisher eingeschränkte regelmäßige
Dienst an Ausdehnung . In einigen Städten erklärten
sich die Ausständigen bereit, den Dienst wieder auf-
zunehinen . Tie Besserung der Lage niacht Fort ch ritte .

Rom , 19 . April. In Rom nnd Mailand ist der
Eisenbahnverkehr auf fast allen Linie » lvieder cegel -
niäffig nnd bessert sich auf don Mittelmeerlinien , aus
denen inan im Laufe des Tages einige Zugverbindirngen
Herstellen zu können hofft. ( !) I » Mailand wird nian
heute einen Sonderzug für Ingenieure und deutsche
Touristen abgehen lassen, auch nieyrere Eilzüge werden
von Turin nach Rom fahren Auch von anderen Linien
werden Verbesserungen im Personen- und Güterverkehr
gemeldet ,

w . Rom , 20 . April. Tie Blätter stellen fest, daß
der Ansstand der Eisenbahner vollständig miß¬
glückt ist, es sei die Folge der entschlossenen Haltung
der Regierung, der Besonnenheit der Kammer und der
allgemeinen Mißbilligung de ? Ansstaircs . Die Eiseii -
bahngcsellschafken haben Anschläge verbreiten lassen , in
welchen die Ansständige » anfgeforkerr iverden , ihren
Dienst ivicder nuszunehmen und in denen für den Fall
der Weigerung, die in der Dienstordnung vorgesehenen
Strafen ang droht werden . Eine öffentliche Sammlung
für Austeilung von Belohnungen an das feinen Dienst
versehende Eisenbahnpersvnat hatte vollständigen Erfolg .

Rom , 19 . April. Die D e p n t i e r t e n k a m in e r
» ahm in ihrer Vormitragssiyung die Beratung über den
Gesetzentwurf , betreffend die Verstacul .ch mg der Eisen¬
bahnen, wieder ans uns nahm die Artikel bis einschließ¬
lich 12 an;

w . Rom , 19 . April . Die Kammer nahm die ganze
Eisenbahnvorlage in geheimer Absii nmnng mit 289 gegen
45 Stimmen an und vertagte sich * m bis 11 . Mai .

Verdnsanze '
iger.

Vnlach . (Wahlverein. i Samsiag , 23 . April, abends
8 Uhr : Aiiffervrdenlliche Mstgliederversammlnng.
Vollzähliges Ersckcine» erwartet

Der Vorstand.
Durlach . lArbeiterbund „Vorwärts " . ) Die Sänger -

seklion macht am Ostermontag einen Ausflug nach
Ettlingen . Wir bitten daher die passive » Mitglieder ,
welche sich daran beteiligen wollen , sich am Montag
halb 6 Uhr im Lokal znm „ Lamm" einznfindcn.

_ Ter Vorstand.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton nnd
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfrennd , Geck u . E o.
Sämtliche in Karlsruhe.
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Trächtig gedeihen die Kinder ,

die kleinen und die großen , wenn
sie von der klugen Mama statt
mancher unverdaulicher Sachen
Knorrs Haferpräparate wie Hafer¬

mehl , Hafergrütze, Haferflocken erhalten, die sich bekanntlich durch hohen Nährwert und durch leichte Verdaulichkeit auszeichnen ! Dem allgemeinen Wohlbefinden
der Mnder mutz die größte Aufmerksamkeit zuteil werden und beim Gebrauch von Knorrs Präparaten bleiben Verdauungsbeschwerden unbekannt . Knoors Haser-
praparate beseitigen nicht nur Verdauungsbeschwerden, sondern beugen ihnen auch wirksam vor. Deshalb heißt „Kranksein Vorbeugen" die goldene Lebensregel !

bezieht sich nicht nur auf die Kinderwelt, sondern im gleichen Umfang auch auf die Erwachsenen , namentlich auf die Frauen und die Mädchen .

Her Kom - Ilmii larlsruhe
Empfiehlt seinen verehr!. Mitgliedern über die Feiertage einen

snsgereiehnelen Stoff

Bock - Bier
per Flasche 17 Pfennig

frei in 's Haus .
“08

5Grosse Badener Geld -Lotterieä
* 3288 45,800 »

Ziehung bereits 20 . illai 1905

* o; oo Geld« .
j 1. Hauptgewinn Mk . 20,000 ------ Mk . 20,000 J
Ja . Mk . 5000 = Mk . 5000 J
5 3286Gew. zus . M .20,800 = Mk . 30,800 JJ* Lose ä 1 Mk. , 11 Lose 10 Mk^ °^ ^ LL ^ S
2 J . Stürmer , Generaldebit , Strassburg I. E. , Laugestr. 107 S
ft In Karlsruhe : Carl tiötz , Hebelstr. 11/15 , Chr, Frank, Eng.

Dahlemann , Ludw. Michel , J . Heppes, Franz Haselwander.

?Iorzheim*I<eustadt.
Wirtschastsiibernabme und Empfehlung .

Einem verehrt. Publikum Pforzheims und Hingebung , ebenso
den lverten Ltanmigästen zur ist' achricht, daß ich cim Samstag die

& Restauration zum Ritter, &
ftorzhsim -l'feustadt,

übernommen habe und in unveränderter Weise weitersühre .^ Durch
Verabreichung von nur gute » Speisen und einem vorzügliche «
Stoff ans der Brauerei Eglau wie auch reinen Weinen werde ich
bemüht sein , mir das Wohllvollen meiner Gönner zu erwerben .
Gleichzeitig empfehle ich einen guten , bürgerlichen Mittagstisch
im Aboilnement von 45 Pfg . an.

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens bittend , zeichne

i48P hochachtungsvoll Gönnän Koch .



Jtfehl
[ Nur garantiert reelle Mahlung süddeutscher Mühlen, vor¬

zügliche Backart . 1446 .2 !

Mehl I , gut . Kiichkllmht. tt 16 , 15 Ks.
Mehl 0 , sst. KZchtMkhl, U 17 , bki i ü 16 Pf.

j Itliitenmehl j« prittifchki ! AaOtischMchr«,
5 « .Zäckchk« 90 A , 10 K -Sätlhr« 1 .80

I Konfektmehl i« lvtihrn SSckche»,
5 ELchn 1 .00 , 10 ^.SSckchk« S VO.

SSSi Maccaroni
a ssn S6 A «»,

üemüse - Muäeln
ü nun 25 M. an

enipfehlen

| I f a ii b k a d) & Ci,
G . m. b. H.

in den bekannten Verkaufsstellen.
Telefonanschlüsse460 , 947 «. 1694 .

Allg. Kranden- nsH StaMitfff der Prtalarkrifer.
G . H . Nr . 29 Hamburg )

Filiale Durlach.
Sonntag den 23 . April , vormittags 11 Uhr findet im „Roten

„Löw en" zu Durlach eine

VW" Konferenz der 56 . Wahlabteilung
statt . Tagesordnung :

1 . Außerordentliche Generalversammlung . 1437
2. Einführung einer Krauensterbekasse .

Hierzu sind die Mitglieder sämtlicher Filialen der 56. Wahlabteilung
freundlichst eingeladen. Die Orts Verwaltung .

Gasthaus z . «Lamm-
, Durlaeh

Bringe Freunden , Bekannten und Parteigenossen meine Lokalitäten
in empfehlende Erinnerung . Für gute Speisen und Getränke stets
bestens gesorgt. 1430

Während der Feiertage r

pvima Bsck-Viev.
Chr . Horst . Wirt.

Amatienöad Durlach.
Ueber die Feiertage Ausschank von

ftk f KoWrr
Anstich Donnerstag Abend .

Oßttmsatag : Grotzes Tanzvergnügen .
Anfang 3 Uhr .

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
i48i Jftax Kochschild .

Bock- BOCKBIER Bier
aus der Brauerei zum „Roten Löwen"

wird «nährend der Osterfeiertage verzapft bei
C . Dill, zam ,Me «bräs"
C . Dill, -

}i« „ Achötzkohavs
" (Sanaltrig).

Chr . Horst, ,,P« §nmm".
Fr. Mamrherz , ;»m „Hofen fiinie #“.
Anstich Donnerstag Abend "WW

wozu ergebenst eiuladet 1176
€ . Wagner .

Für die Karwoche !

bschl auf

stisch Wäjs. Stockfische
Ufuud 20 Ufeuuig,

ferner

Wl ädjkllfjschc
Ffuud 40 Ifennig

bei

Pfaonkach & Co.
t . tu. b .

hi den bekannten Verkaufsstelle».
HL . Die Fische treffen frisch uud in guter Eispackung !

! Mittwoch oder Donnerstag früh ein
^

1447 .2 !

Karlsruhe .

Maifeier 1905
Montag den 1, Mai , nachmittags halb 2 Uhr:

Airrstirg der Leiernden .
Treffpunkt „ Apollotheater*.

Test ' Teier
abends 8 Uhr im „Colosseum " , Waldstraße und iin „Kühle« Krug ".

Mrtwirkeude Vereine : Arbeiter-Gesangvereine Bruderbund , Lassallia, Sängerbund Vorwärts
und Freie Turnerschaft.

Eintritt h Person 20 Pfennig .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die Koimrnffion .

Programme sind im Vorverkauf zu haben :
in der Expedition des „Bolksfreund ",

Luisenstraße 24,
bei Schaufelberger „zur Platane "',

Rüppurrerstraße 38,
bei Emig „zur deutschen Eiche",

Augartenstraße 60 ,

bei Frau Döpper , Rüppurrerstraße 16,
bei Lutz „zur Schrnmpel ",

Dirrlacherstraße 81,
bei Möhrlein , Kaiserstraße 13,
bei Eberle „zur Palme ' , Lessingstr . 40.

1488

Verlobte
werden in ihrem eigenen Interesse auf mein grosses
»uswalilreiches Lager in

'

. -kierlelllnngen
aukmerhsam gemacht. 1467

ReslchtiguEg ebne fedei Kuhv » | erhetea .
Mehrjährige Garantie . Referenzen ans allen Kreisen .

Möbelhaus Lehmann,
Pforzheim , Seda » »platz , Telef . 1006 .

Spezialgeschäft für solide , bürgerliche
. — Wohnungseinrichtungen - >>

Nach auswärts Versand franko.

lÄWJiSlaä

Achn-KchiH.
Ein solider , fleißiger Heizer, ge.

lernter Schlosser , findet dauernde, gut
bezahlte Stelle in der Baubeschläge ,
fabrik 1477

J , Manila , Garteasta i.

Montag
Osterfeiertag

Hochachtend

Pfannkuch
Prima fettes

Pferdefleisch
W«rß. lmtz Mschivukl

zu haben bet -!»- 1478
M . Ohngmann

D«rlacherstr. 59 .
Filiale i

WWInrz, Stentz. . 1.
Frische mittelgrosse

Eier
5 »f| ., W Stu m 1 .2?

frinehe gressc
Eier

6 Jfj . , 25 SH4 | Bk. 1.45
JnlSndische , garant . frischeLand -Eier
7 xsß., 85 sm Mk. m
Prompter Versand »ach anS
wärt ». Man verlange Preise
liste. 1480

W. Kloster
Ungar . Seflügrl - und Eier -

bandluna .
Lnd-vigsplatz 61 , Tel. 1887.

und Werderplatzmarkt .

Wefangv . Bruderbund Müblburg

One L-ÄMtMSilMüg
uüt Küche, Keller im Vorderhaus
per 1 . Juli ; eine Wohnung mit 2
Zimmer, Küche, Keller im Querb an
auf sofort zu vermieten. 1427 .3

Näheres zu erfragen
Morgeustratze 51 , 2. St .

Hierdurch laden wir unsere verehr! . Mitglieder zu der am i
« outag 11 Uhr bei Mitglied Görzuer in Bulach (Schäumende
staltfindenden

Oster-
Alü .
1487

Frühschoppen - Konzert
freundlichst ein . Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Billigt *'

Jacob Sax
Schuhwareu

17a Krenenstrassa 17a ©

reellst ©

Achtoog !
Durlach und Umgebung .

Parteigenosseul
Infolge billiger Miete bin ich

jetzt in der Lage, jeden Hut
25 °/, "VS billiger ab -

setzen zu können , wie jede Kon¬
kurrenz am Platze. Empfehle
Kkapp-Zylmder j» 4 .50
Filzhüte « s ß« üm Slsrsfih «. tzochstium At!<rfstta

= 2 . 75 Mk . - -
Hutnacher , jetzt

Hauptstr . 37 , II. StRud . Neumayer,

Karfreitag
1484

bleiben meine Filialen geschlossen . —
Emil Bucherer .

Ueber die Feiertage Anstich von

3 __ ff. Bockbier
4 und ladet zum Besuch« ei«

| Ang . Mohr , Adlkrßrgßk.
«f Jak . Merckle , | . Mnt- hsr«

4 Die Unterzeichneten bringen ihre Flaschenbiere , hell !
4 und dunkel , in empfehlende Erinnerung ; auch werden Faß
4 von jeder Größe und zu jeder Zeit abgegeben.

| Hochachtungsvollst zeichnet 4a0 \

Geitn & Uiigkl, Krallklki
Durlach .U7I .3

Schweizerßaus Durtacß.
Ri Tis - a- fis hm N «st« y»f . Ä

Empfehle über die Charwoche

täglich stisch gkbllckellk Fischt^
reine Gerlän-er Deine,

ff. ^ »pfnerbier ,
t»Uk «ah »« « Speise i> jcker rqetjeü .

1488 Hochachtungsvoll

Heiur . Vogt .

t _ 1 » a reinigt mtd färbt tadellos dieliamenKieider
Mistak S4 . Pruitz , Sartsrahe .
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